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Das 
Oster feuer 2004 
 
fand zu Gunsten des Kunstrasenplat-
zes statt.  
 
Der SAALHAUSER BOTE gratu-
liert nachträglich herzlich zu dem 
tollen Kunstrasenplatz und dem 
schönen Osterfeuer als gelungene 
Gemeinschaftsaktion.  
 
 
 
 
 
 

Das 
Oldtimer treffen 
2004 
 
gehört inzwischen zum festen  
Bestandteil des Saalhauser  
Veranstaltungskalenders. 
 
Auch diese Bilder zum letzten  
Oldtimertreffen sind - wie die auf 
der rechten Seite - aus dem Fundus 
von Heinrich Bruns.  
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Aus dem Fundus 
von Heinr ich Bruns 
 
Unser Mitarbeiter  H. Bruns 
rühr te die Werbetrommel für  
unseren Luftkuror t 
 

 

H einrich Bruns, aus Saal-
hausen nicht mehr weg-
zudenken, ist gebürtiger 
Ahsener Junge. Er gab 

uns aus seinem Fundus die WAZ 
vom 02.06.04 und die Natrop / Pel-
kumer Fest-Zeitung des dortigen 
Schützenvereins. Hierin finden wir 
eine richtige  Liebeserklärung an 
Saalhausen. 
 
Auf den ganzseitigen Artikeln in 
großer Aufmachung lesen wir unter 
anderem (siehe hierzu die WAZ-
Ankündigung vom 2.Juni 2004 eines 
Artikel auf der 2. Lokalseite) Die 
Bilder geben einen kleinen Eindruck 
über die Lagerfreuden wieder: 

Von F.W.Gniffke  
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Für die Überlassung der 
Bilder auf dieser Seite 
bedanken wir uns bei 
Herrn Bernhard Klünker.
Weitere Fotos folgen. 
 
 
 
 
 
 
 
                 1930er Jahre 
 
Klünker Privatpension 

 
 
 
 
 
Juni 1922 
 
Kahnpartie auf Zimmermanns (Gerlachs) 
Teich. Im Hintergrund Riekes und Klün-
kers. 2. v. rechts: Vater von Bernhard 
Klünker. 

 
 
            Anfang 1930er Jahre 
 
"Folklore", vermutlich Hofstaat an 
der Lenne. Hintergrund Häuser 
Auf der Legge: Steinhanses 
(Wächters), Schweinsberg, Hess-
mann 
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U nger  Nowers 
 
"Diu, dai..... hätt Kaker-
lacken imme Hiuse". 

 
"Nai, dai het kenne Kakerlacken im-
me Hiuse, dai harren gistern därn 
Kammerjäger doh."  
 
–"Doch, dai........hätt doch Kakerla-
cken imme Hius, ieck häwwe se 
doch selwer imme Schwiärwel-
doisken därt Finster rinloten"! 
 
 
 
 

 

Unsere plattdeutsche Ecke 
 

 

von Benno Rameil   
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En gutt Rezäpt 
 

Bey Riänewiär  
huapen op Sunnenglöggen, 

Bey Winterkülle  
op Froihjohr un Döggen, 
Wann't Hai verdierwet,  
an't Graumet denken, 
In duisteren Nächten  

an Sterenblenken, 
Bey Hitze un Duarst  

an en gutt Glas Water, 
An Kiärkenstille  

bey Luiegekwater. 
Wann't fruiset där et knappet,  

an ne waarmen Uawen, 
Un wann dieck wai schenget,  

weert andre dieck luawen. 
Et beste, wai sieck te schicken wäit 

Bey Winter un Sumer,  
bey kalt un häit. 

 
 

Chr istine Koch 

 
Wie grüßen sich die alten Sauer länder  ? 
 
             Guott help ………………..         Gott hilf 
 
             Guttgohn  ...........................        Gut gehen 
 
             Bit dai einen Dage .............         Bis die nächsten Tage 
 
             Sau Guott well …………...         So Gott will 

 

W er  die Wahl hat ... 
 
Als 1911 dai Tuffeln 
seo wähne guett ge-

roen wören, saggte unse Homma: »
Ja, Vatter, niu moffe uewerliehen, 
soffey neo ne Muirmann van diän 
Riedesels iutem Biärlewesken in Lo-
gis niähmen oder söffe läiwer en 
Sweyn mehr hallen?« 
 
Aus:Jupp Schöttler   
" Niu Kuier  Diu ... / 
Ver tellekes iut'm Siuer land"  
(Grobbel-Ver lag) 
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N otiert von Gerhard 
Kleinsorge im Jahre 
1556. .Eine Zusammen-
fassende Abschrift aus 

noch älteren Einzelurkunden oder 
Akten. Thonis Welter bildete zusam-
men mit seinen Geschwistern Hans, 
Heinrich, Christian und Else die Par-
tei der so genannten Pradienten. 
Heinrich Schulte und seine Frau  
Agatha in Stelborn, damals auch 
Sterbele, die Partei der Appellanten. 
Der folgende Text entspricht dem 
nebenstehenden Originaltext: 
 
 Wir Gerhardt Kleinsorge  dero 
Rechten Lientiat des Churfürstlichen 
geistl ichen gerichtshaeffs Arnß-
bergh--- 
 
     Das Im Jare unsers heren als man 
zalte thausent fünfhundert und fünf-

zigh am Mittwoghen den      einund-
dreissigsten Au-gusti--- 
 
     Tonieß Welthers Clagers gegen 
Henrich zu Sterbele und Agathen 
sein Haußfrauen belangten--- 
 
     Zu deme ist auch war, das itziger 
Agathen seiner Haußfraven Vatter 
hatt nachgelassen etzliche 
     ervguthersaff , fünf  artheren, 
Nemlich, zu Albaum, zu Salhauß, zu 
Hundes Ossen, zu Homert, zu  
     Obernhundeme, und das itzige--- 
 
     Rammel zu Salhußen sei Toniß 
des prediennten Bruder, der weiter 
gezeugh kundtnehr vür                      
     Agathen--- 
 
     Was-aber der fünffte gezeugh 
Henrich Ramei von Salßhaußen ein 
Bruder Toniß Welters deß ipedien-
ten, demnach mit lange außgunsti-
gen--- 

 Henrich Rameill, der fünfste zeugh 
ist deß pradienten auch der appellan-
tinnen Bruder, darumb <>    <> et 
<> das ehr in dieser sachen mehr 
dem epadient (nächste Seite) dan den 
appellantes gunstigh sei, darumb das 
ehr auch vür sein elterlich kindtheill 
ererbert, ein freis erfsgut zu Salhu-
ßen, das ehr noch besitzt,und derhalb 
sich billichte besarget ime nachthei-
lich sein solte, wen Agatha sein 
Schwester die appellentinne in disser 
sachen winnehirte so ist man ime 
doch mit gestendigh, das ehr mit dar-
bei gewarsen und gesehen habe, das 
die appellantinne abgewilligt sei, dan 
er est doch fünst fungularis in sio 
dirto, aingesehen, die anderen gezeu-
ge gemainssam abgelennet worten, 
kundt auch widderfertigh will (ende) 
seine erste gegebene kundschaft, --- 
 
 
Wörter die mit <> gekennzeichnet 
sind, konnte ich nicht entziffern. 

                     Aus " Welters Prozessen"   
                    Bürokratendeutsch vor rund 450 Jahren 

Von Alexander Rameil 

12 Mitglieder vom Lauftreff Saal-
hausen,  davon 4 Aktive sowie Be-
treuer und begeisterte Zuschauer be-
fanden sich bei regnerischem und 
kühlem Wetter in Paderborn zum 58. 
Osterlauf unter der Menge der vielen 
Tausend am Straßenrand. 
Für Paderborn ist es einmal im Jahr 
ein Wochenende der ganz besonde-
ren Art. Zu Ostern, inmitten der 
höchsten Christlichen Feiertage, be-
geht das Hochstift ein weiteres, 
sportliches Fest. Der Paderborner 
Osterlauf lockt Läufer aus aller Welt 
in die Domstadt. Auch in diesem 

Jahr putzte sich Paderborn heraus, 
um für einen Tag zum Mekka des 
Laufsports zu werden. Die 58. Auf-
lage des ältesten Deutschen Straßen-
laufs blieb in Sachen Rekorden 
nichts schuldig. 7.240 Aktive sind 
e i n e  n eu e T e i l n eh m er -
Bestmarke. Die Kenianer waren 
nicht zu bremsen. Dann kamen die 
Saalhauser Teilnehmer: beim 5 km 
Fit and Fun - Lauf belegten Rita 
Kuhlmann in 32,03 Min. Platz 9 
(W45) und Günter Reh Platz 10  (M 
65) in gleicher Zeit. 
Im 10 km-Lauf gingen 2 weitere 
Läufer vom LT Saalhausen an den 
Start unter 2436 Teilnehmern. Gün-
ter Kuhlmann belegte mit 54,59 Min. 

Platz 114 (M 50) und Manfred Er-
wes wurde mit 57,14 Min. 42. in der 
Altersklasse M 60. Allen Teilneh-
mern galten die Glückwünsche der 
Begleiter. Danach gab es noch den 
Halbmarathon mit dem Sieg eines 
Kenianers und zurück ging es nach 
Saalhausen, wo man bei guten Spei-
sen und Getränken in der heimischen 
Gastronomie den schönen Tag aus-
klingen ließ. 
 
 
Übr igens sind neue Laufteilneh-
mer   herzlich willkommen jeden 
M i t twochabend beim L auf -
treff  auch für  den nächsten Pa-
derborner  Oster lauf am 26.3.2005. 

 
Ber ichte unserer Vereine: 

Der Lauftreff Saalhausen nahm traditionell wieder  
am 58. Oster lauf in Paderborn teil 

Von Wolfgang Tüllmann 
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Bei der Recherche zu unserem The-
ma stießen wir auf die Chronik St. 
Marien, Bracht, (Bernhard Starke, 
aufbauend auf Groetchen, Dempen-
wolff, Hömberg), in der umfangreich 
über die Gruben in der Gleie berich-
tet wird.  
Gleichzeitig finden wir darin einen 
interessanten Einblick in die Ar-
beits– und Lebensumstände in der 
Zeit von 1896 bis 1916 (aus Brachter 
Sicht),  weshalb wir hier den  Ge-
samttext abdrucken: 
 

D ie gewerblichen Verhält-
nisse von Bracht sind 
sehr einfach zu nennen. 
Bewohner sind meist auf 

den Landbau angewiesen, wenn auch 
die Lage von Bracht eine sehr un-
günstige ist, so weiß doch der Land-
mann dem Boden durch seinen Fleiß 
und seine Kenntnisse in Bezug auf 
Landwirtschaft das tägliche Brot ab-
zuringen.  
Zwar liegt ja die Landwirtschaft sehr 
danieder, da von Fruchtreifen noch 
kaum die Rede ist. Allein die Erd-
scholle ernährt immer noch den 
Mann. Die Viehzucht steht in Bracht 
ziemlich in Blüte. Aus dem Viehstall 
löst der Bauersmann noch immer ein 
gutes Stück Geld.  
 
Nebst vielen Handwerkern befinden 
sich im Orte auch sehr viele Berg-
leute. Diese arbeiten in den Erzgru-
ben bei Halberbracht und Meggen. 
Da dieselben nebenbei auch Acker-
bau betreiben, so findet man in 
Bracht wirkliche Arme selten.  
 
In den letzten Jahren haben wir auch 
der Obstbau-Zucht und Bienen-
Zucht die nötige Aufmerksamkeit 
geschenkt, was in den früheren Jah-
ren nicht der Fall gewesen ist.  
Von besonderem Wohlstand kann 
indes keine Rede sein. Die Leute le-

ben sehr einfach und rechnen mit 
dem, was sie besitzen, lassen es auch 
an Blicken in die Zukunft nicht feh-
len.  
Die Anzahl der Wirtschaften in 
Bracht beträgt 2. Außerdem hat 
Bracht je ein Manufakturgeschäft, 2 
Bäckereien und 2 Kolonialwaren-
Geschäfte. Die Güter werden von 
der Bahn in Grevenbrück per Fuhr-
werk geholt.  
Eine Mühle hat Bracht nicht, was 
allerdings zu beklagen ist. Die Ein-
wohner sind daher genötigt, die 
Mühle von Werntrop oder Oedingen 
in Anspruch zu nehmen. 
 
 
Auch im Bergbau sind in der Umge-
bung von Bracht Versuche gemacht 
worden. Schon in früheren Zeiten 
hatten in der Gleie hier und da Aus-
grabungen von Bleierz stattgefun-
den.  

Im letzten Jahre wurde direkt hinter 
der Wehrscheid der alte Stollen zeit-
weise wieder in Betrieb gesetzt. Es 
befinden sich auf dieser Grube, die 
den Namen Johannie trägt, ein 
Schacht und ein Stollen. Da die Ar-
beit sich nicht mehr lohnend zeigte, 
so wurde dieselbe eingestellt.  
Im Sommer 1896 wurde nochmals 
die Grube von Wasser, welches zu 
sehr vorhanden ist, geleert. Trotz-
dem konnte sich die Berggesell-
schaft nicht dazu entschließen, die 
Arbeit wieder aufzunehmen.  

Auch in der sogenannten Beismecke, 
östlich von Bracht, befindet sich eine 
Bleierz-Grube, welche von Daniel 
Humberg, Oedingen in kleinem Um-
fange betrieben wird. Es wäre für 
Bracht als ein Segen zu betrachten, 
wenn beide Gruben in flotten Betrieb 
gesetzt würden. 
 
Das Jahr 1897 zeigt im gewerblichen 
Leben von Bracht einen merklichen 
Fortschritt. In der Gleie hat man die 
früheren Bleigruben wieder in Be-
trieb gesetzt und es arbeiten schon 
jetzt im Oktober ungefähr 100 Mann 
in denselben. Hauptleiter ist Herr 
Nathe. Die Essener Kreditbank hat 
namhafte Summen zur Verfügung 
gestellt, um endlich mal einen kräfti-
gen Versuch zu wagen. 
 
Im Jahre 1898 wurde auch die Grube 
Johannie wieder in Betrieb gesetzt. 
Im folgenden Jahre 1899 begann 
man in der Gleie ein Haus zu bauen, 
für den Betriebsleiter. Sodann wurde 
auch in diesem Jahre ein Dampfkes-
sel zur Förderung im Hauptschacht 
angelegt. Als Betriebsleiter nenne 
ich die Herren Obersteiger Kauert 
und Hommer. 
 
Im gewerblichen Leben ist im Jahre 
1901 ein gewaltiger Rückschritt zu 
verzeichnen. Während noch in der 
ersten Hälfte dieses Jahres die Gru-
ben Johannie und Melesina florier-
ten, haben dieselben ihren Betrieb 
gänzlich eingestellt. Die Schulden 
von Johannie haben sich dermaßen 
gehäuft, dass die ganze Grube mit 
Wohnhaus und Inventar gerichtlich 
verkauft wird. 
 
Im postalischen Verkehr ist für 
Bracht in soweit eine Änderung ge-
troffen, dass am 17. Mai 1909 die 
Posthilfsstelle in eine Agentur ver-
wandelt ist. Herr A. Geueke ist von 
der Oberpostbehörde als Postagent 
angestellt. 
 

Bergbau um Saalhausen I I I  

Von Heribert Gastreich 

 
Die Schulden  

von Johannie haben sich  
dermaßen gehäuft,  

dass die ganze Grube  
mit Wohnhaus und Inventar 

gerichtlich  
verkauft wird. 



                                                                                              

                                                                                                                                     Saalhauser Bote �9 

Das Dorf Bracht erhielt am 1. No-
vember 1911 auch elektrisches 
Licht. Die Anlage außerhalb der 
Häuser lieferte der Mühlenbesitzer 
Emil Gnacke, welcher auch die Lie-
ferung des Stromes in Händen hat. 
Die Kosten der Anschlüsse, deren es 
sofort 36 gab, mussten die Hausei-
gentümer bestreiten. Wie man hört, 
soll es im Herbst 1912 auch zu einer 
elektrischen Straßenbeleuchtung 
kommen, die einem großen Bedürf-
nis entspricht. 
 
1916. Während des gegenwärtigen 
Krieges florieren die Schwefelkies-
gruben bei Meggen und Halber-
bracht. Der gewonnene Schwefel 
wird zur Herstellung der Munition 
verwandt. Die Nachfrage ist so stark, 
dass gar nicht genug geliefert wer-
den kann.  

 

 

Mien Hiär te... 
 

O nkel Willem, einer der klas-
sischen „Äomen“ 1 noch, 
kam den Ansprüchen seiner 

Erben zwar nach besten Kräften ent-
gegen, doch gab es immer noch 
reichlich Stoff für Differenzen. Dazu 
trug wohl auch seine ausgeprägte 
Schwerhörigkeit bei, die ihn sehr 
misstrauisch gegen alles und jeden 
machte.  

Unausgegorene Seelenspannungen 
verlagerte er psychosomatisch in die 
Herzgegend, und so war der Aus-
ruf: „Mien Hiärte! Iäk hiäb et all wi-
är säou met mien Hiärte!“2 eine sei-
ner beliebtesten Lebensäußerungen. 
Dabei schlug er sich wie ein Sauer-
länder Tarzan mit beiden Fäusten 
gegen die Brust: „Uh, uh...!“  (Ich 
hatte immer die Sorge, dass ich bei 
diesem offensichtlichen Theater den-
noch eines Tages mal einen Herzin-
farkt übersehen könnte.) 
 
Als mich an einem Dezemberabend 
gegen elf Uhr seine Nichte anrief, sie 
hätte mit ihrem Mann noch gesell-
schaftliche Verpflichtungen, und "ob 
ich nicht noch mal eben nach dem 
Onkel Willem seinen Herzen schau-
en wolle..." , wusste ich, dass ich 
fahren musste. 
Das ganze Haus war dunkel. Die 
Nichte schon weg, und Onkel Wil-
lem reagierte nicht auf mein Schel-
len: Stark, energisch, Sturm! Aber 
keine Reaktion. Auch nicht bei Dau-
eralarm mit Hilfe einer neben den 
Klingelknopf geklemmten 20er Ka-
nüle.  
Als ich ums Haus ging, entdeckte ich 
einen schmalen Streifen des bläuli-
chen Fernsehlichts in einer Jalousie-
lücke des Wohnzimmers. 
Auf mein lautes Rufen und Klopfen 
auch jetzt keine Reaktion. 
Ich schob die Jalousie fast ganz 
hoch. Da sah ich Onkel Willem vor-
gebeugt, spreizbeinig und offensicht-
lich galoppierend im Fernsehsessel. 
Beidhändig feuerte er aus den ausge-
streckten Zeigefingern. Die Bild-
schirm-Indianer in wilder Flucht vor 
Onkel Willems Wüten. Doch der 

kannte kein Pardon: „Pch, -pch- 
pchpchch!“  Gnadenlos brüllten seine 
Colts! - „Pch. Pch!“  
Der Kopfhörer schirmte den wilden 
Rächer gegen jedes Außenweltge-
räusch ab. Auch mein beidhändiges 
Winken vor der Fensterscheibe fiel 
in dem Actionwirbel der Mattschei-
be überhaupt nicht auf. - 
Da musste ich resignieren. Nach ei-
ner Viertelstunde packte ich flu-
chend meine an der Haustür abge-
stellte Tasche und stapfte wütend 
zurück zu meinem Geländewagen. 
Genau gesagt, ich wollte. Aber ich 
hatte kaum die Treppe erreicht, da 
rasselte mit ohrenbetäubendem Ge-
töse die verklemmte Jalousie herun-
ter. Und dieser ungewöhnliche, kom-
biniert optisch-akustische Starkreiz 
schaffte es tatsächlich, den ollen Äo-
men aus seiner Western-Trance zu 
erwecken. 
Die Haustür flog auf, Onkel Willem 
in schlappenden Hauspantoffeln ras-
te mir hinterher: 
„ Dokter“ , brül l te er lauthals, 
"Dokter! Nit futtfäuern! Aiß Blau-
druck miäten. Iäk hiäb et all wiär so 
met mien Hiärte." !!!3 
 
______ 
1Altdeutsch „Ohm“. Einer der unver-
heirateten Onkel, denen lebenslang 
auf dem Hof Kost und Logis garan-
tiert waren. — Als Erblasser häufig 
umschwärmt. 
2 „Mein Herz! Ich hab es wieder so 
am Herzen.“  
3 "Doktor! Nicht wegfahren! Erst 
den Blutdruck messen. Ich hab es 
wieder so am Herzen !!!" 

  Er lebnisse   
   und  

 Begeben-   
 heiten aus 

30 Jahren  
Landarztpraxis 

Hier ein weiterer Ausschnitt aus dem 
neuen Band mit Anekdoten von Dr. 
Peter Wolf. Den kompletten Band 
können Sie über den Buchhandel  
erwerben. 

Von Peter Wolf 
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02.10. Bei einer Bürgerversammlung 
zur Errichtung eines Kinderspiel-
platzes im Baugebiet Einegge-
Böddes kann Bürgermeister Alfons 
Heimes nur wenige Anlieger begrü-
ßen. Einige Anwohner erklären sich 
bereit, bei der Planung des Platzes 
mitzuwirken. 
 
10.11. 600 Besucher kann die Volks-
bank im Kur- und Bürgerhaus be-
grüßen. Das Rahmenprogramm wird 
von Tom Astor, den Musikvereinen 
Saal hausen und Ri nsecke/
Oberhundem und der Tanzgarde des 
TV Langenei mitgestaltet. 
 
15.11. Bei der Saisoneröffnung kön-
nen die Roten Funken ihr Pro-
gramm mit Ausnahme der Veische-
de-Garde Grevenbrück ohne auswär-
tige Künstler gestalten. Marion Bud-
zinski sorgt mit ihrer Büttenrüde für 
Lachsalven und die Garden heizen 
die Stimmung in der gut besuchten 
Halle an. 
 
15.11. Einbrecher  konnten im 
Pfarrheim nur ein paar Getränke er-
beuten. 
 
15./16.11. Bei den Kirchenvor-
standswahlen werden Hartmut Bör-
ger, Stefan Mönnig, Michael Trilling 
und Albert Hanses in den neuen Kir-
chenvorstand gewählt. 
 
22.11. Der Verein Naturer lebnis-
bad blickt in der Jahreshauptver-
sammlung auf ein erfolgreiches Sai-
son zurück. Der 1. Vorsitzende 
Heinz Olbrich und der Kassierer 
Werner Rüßmann übergeben ihre 

Ämter an Hu-
go Rameil und 
Eva Kupke. 
 
22./23.11. Auf 
dem „Femhof“  
wird erstmalig 
ein sehr gut 
b e s u c h t e r 
Weihnachts-
markt veran-
staltet. 
 
2 9 . 1 1 .  B e i  d e n  T T -
Dorfmeisterschaften kann erneut 
Markus Theile bei den Vereinsspie-
lern gegen Michael Börger den Dorf-
meistertitel erringen. In der Hobby-
Klasse setzt sich der Vereinsvorsit-
zende Martin Rameil gegen Heinz 
Olbrich durch. In der Jugendklasse 
gewinnt wieder Manuel Schwarz. 
 
09.12. Die Neuwahlen bei der Jah-
reshauptversammlung des Män-
nergesangvereins bringen keine 
Veränderungen. Bernd Reuter (2. 
Vors.), Horst Döbbener (2. Beisitzer) 
und Karl-Heinz Vogel (Notenwart) 
werden einstimmig wieder gewählt. 
Der Chor will im nächsten Jahr die 
"1. Stufe Leistungschor" in Angriff 
nehmen. 
 
13.12. Bei der Jahresdienstbespre-
chung der  Feuerwehr  werden fol-
gende Feuerwehrleute wiederge-
wählt:  
Paul Börger (Zugführer), Dieter 
Schellmann (Löschgruppenführer), 
Markus Hamers (Stellvertreter des 
Zug – und Löschgruppenführers), 
Thomas Ulrich (Schriftführer), Sa-
scha Fuhlen (Jugendfeuerwehrwart) 
Thorsten Püttmann (Kassierer), Vol-
ker Weilandt und Peter Würde 
(jeweils Gerätewart).  

Die Feuerwehr hat weiter beschlos-
sen, einen Antrag auf Erweiterung 
des Feuerwehrgerätehauses bei der 
Stadt Lennestadt zu stellen. 
 
27.12. In der voll besetzten Pfarrkir-
che findet das gemeinsame Weih-
nachtskonzert des Frauenchors und 
des Männergesangvereins unter Lei-
tung von Rudolf Hatzfeld statt. Das 
Konzert wird von dem Bläser-
Ensemble Finnentrop und Faru Ute 
Korreck (Panflöte) mitgestaltet. Pe-
ter Joswiack und Gerhard Böddicker 
treten als Solisten auf. 
 
 
 
03.01 Seit 1964 gehen in Saalhausen 
Erwachsene als Heilige Drei Könige 
von Haus zu Haus. Auch in diesem 
Jahr erzielen die Sänger mit 5.461 

�
 

ein stolzes Ergebnis.  
Die Summe geht nach Äthiopien und 
Rumänien und wird im übrigen für 
kirchliche Anliegen in Saalhausen 
verwandt. 
 
03.01. Bei den Lennestädter Hallen-
meisterschaften können die C- Juni-
oren und die E-Jugend des TSV 
Saalhausen den Meistertitel errin-
gen. 
  
10.01. Bei der Jahreshauptversamm-
lung des Musikvereins Saalhausen 
werden Arnold Mack als Kassierer 
bestätigt und Julia Börger als 
Schriftführerin neu gewählt.  
 
10.01. Die Jahreshauptversammlung 
des Frauenchors verläuft wieder 
harmonisch. Im Mittelpunkt stehen 
die Wahlen, bei denen Paula Schau-
erte als 1. Vorsitzende sowie Mia 
Bauer, Rita Hein, Margit Heimes 
und Marianne Neuhäuser als Beisit-

Dorfchronik Saalhausen 
vom 1.10.2003 bis 30.10.2004 

Von Bernd Brüggemann  
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zer wieder gewählt werden. 
 
17.01. Ein Wahlmarathon gibt es bei 
der Gener alver sammlung des 
Schützenvereins. Matthias Heimes 
(1. Vors.), Friedbert Hessmann 
(Kassierer), H. Würde (Beisitzer) 
und Bernward Hennes (Beisitzer) 
werden wieder gewählt. Klaus Gast-
reich scheidet als Major aus dem 
Amt aus und wird von der Ver-
sammlung zum Ehrenmajor ernannt. 
Für ihn rücken jeweils Jürgen Beck-
mann (Major), Werner Püttmann 
(Hauptmann) und Thomas Voss (1. 
Zugführer) im Offizierskorps auf. 
 
31.01. Bei der Jahreshauptversamm-
lung des Fördervereins Saalhausen 
wird Jens Hahlbrauck Nachfolger 
des ausscheidenden Schriftführers 
Michael Schütte. Im Mittelpunkt der 
harmonisch verlaufenden Versamm-
lung stehen Jubilarehrungen und das 
Jahresprogramm. 
 
04.02. Der Koordinierungskreis zur 
Bildung des Pastoralverbundes der 
Pfarreien Altenhundem, Langenei 
und Saalhausen trifft sich erstmalig 
im Jodokus-Treff. 
 
08.02. Beim Schlachtfest sind die 
Veranstalter mit dem Besuch auf-
grund der vielen auswärtigen Besu-
cher (3 Gastvereine) zufrieden. 
 
12.02. Bei der Jahreshauptver-
sammlung des Verkehrsvereins 
übernimmt Andreas Voss von Josef 
Kuhlmann das Amt des 2. Vorsitzen-
den.  
Ein besonderer Dank des Vereins 
geht an Raimund Schmidt, der viel 
Arbeit in die neue Präsentation über 
Saalhausen im Dorftext gesteckt hat.  
 
Als neue Projekte sollen eine neue 
Zuwegung zum Rinsley, die Erneue-
rung des Naturlehrpfades sowie ein 
Kneipp-Pfad im Kurpark in Angriff 
genommen werden. 
 
13.02. Gerhard Hyss (1. Vors.) und 
E. Padt (2. Vors.) werden in der Jah-
reshauptversammlung des TSV 
wieder gewählt. Der Versammlung 

werden vom Vorstand die Pläne zum 
Umbau des Sportplatzes in einen 
Kunstrasenplatz vorgestellt.  
 
15.02. Die Herrensitzung des Kar-
nevalsvereins findet zum zehnten 
Mal im vollbesetzten Kur- und Bür-
gerhaus statt.  Moderator Wolfgang 
Behrmann und "Funkenmariechen" 
Stefan Maschke werden vom Präsi-
denten Markus Hamers mit dem 
Verdienstorden der Roten Funken 
ausgezeichnet. Im Programm wirken 
u.a. 7 Tanzgarden, die Sängerin Dia-
na sowie der Büttenredner Reiner 
Rüschenberg aus Finnentrop mit. 
. 
19.02. Am Nachmittag stehen bei 
der Kindersitzung der Prinz Louis I, 
Sohn von Matthias und Ursula Lam-
mers, und sein Präsident Sermet Ab-
dul im Mittelpunkt des Kinderkarne-
vals. Am Abend übernehmen die 
Frauen das Regiment und unter gro-
ßem Jubel wird Eva Kuhlmann zur 
Prinzessin gekürt. Erstmals tritt mit 
Michael Schütte ein Mann in der Da-
mensitzung in die Bütt. 
 
22.02. Die gut besuchte Prunksit-
zung ist wieder ein Glanzstück des 
Saalhauser Karnevals und die anwe-
senden Narren werden mit wunder-
schönen Garde- und Showtänzen 
und tollen Beiträgen (Dolbergsänger, 
Bauchredner Addy Axton, Ordens-
brüder) verwöhnt. Höhepunkt des 
Abends ist natürlich die Proklamati-
on von Prinz Peter (V.) Hundt. 
 
23.02. Beim Rosenmontag säumen 
wieder bis zum einsetzen eines 
Schneegestöbers wie in den vergan-
genen Jahren zahlreiche Zuschauer 
den Weg und bestaunen die einfalls-
reichen Großwagen und die originel-
len Fußgruppen.  
 
09.03. Der TSV Saalhausen will eine 
Mädchenmannschaft gründen und 
am ersten Training nehmen zahlrei-
che junge Mädchen teil. 
 
13.03. Die Mitglieder des Country-
Clubs bestätigen  Karsten Olbrich 
(1. Vors.) und Lothar Köster 
(Kassierer) in ihren Ämtern. 

 
17.03. Bei der gut besuchten Jahres-
hauptversammlung des Vereins 
Heimatstube diskutieren die Teil-
nehmer über Möglichkeiten zur Er-
richtung eines Gebäudes für die Un-
terbringung einer Heimatstube. 
Kreisheimatpflegerin Falk berichtet 
in einem Referat über Möglichkeiten 
und Grenzen der Heimarbeit und 
macht deutlich, dass ein weiteres 
"Heimatmuseum" ohne besonderen 
eigenständigen Schwerpunkt aus ih-
rer Sicht keinen Sinn macht. Die 
Versammlung schließt sich nach län-
gerer Diskussion mehrheitlich dieser 
Auffassung an. 
 
22.03. Die Tischtennis- Mann-
schaften des Fördervereins Saal-
hausen beenden die Saison  und sind 
mit dem 6. Platz der 1. Mannschaft 
in der 1. Kreisklasse und dem 8. 
Platz der 2. Mannschaft in der 2. 
Kreisklasse sehr zufrieden. Markus 
Theile war im 1. Paarkreuz einer der 
erfolgreichsten Spieler der gesamten 
Klasse. 
 
25.03. Bei der Generalversamm-
lung des Freizeitzentrums Saal-
hausen e.V. wird Bernd Brügge-
mann als Nachfolger von Heinz Olb-
rich zum 1. Vorsitzenden gewählt. 
Markus Hamers übernimmt von ihm 
das Amt des 2. Vorsitzenden.  
 
27.03. Bei der Generalversammlung 
des Tennisvereins Saalhausen wer-
den Markus Knipp (2. Vors.), Boris 
Vogel (Kassierer), Otto Reisinger 
(Platzwart) und Jens Hahlbrauck 
(Jugendsportwart) wieder gewählt. 
 
26.-28.03. Der Theaterverein der 
KFD führt vor wiederum gut besuch-
ten Haus das Theaterstück "Ein Lei-
che auf der Flucht" auf. Am Stück 
wirken 14 Darsteller mit und sie 
werden von über 10 Hel fern 
(Garderobe, Maske, Technik) unter-
stützt. 
 
05.04. Die 1. Mannschaft des TSV 
Saalhausen absolviert ihr letztes 
Spiel auf dem Aschenplatz gegen 
BW Oedingen. 
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17.04. Bei der Generalversamm-
lung des Karnevalsvereins wird ein 
neues Konzept für die Saisoneröff-
nung am 11.11. beschlossen. Zu-
künftig soll eine Abkehr vom 
"klassischen" Sitzungskarneval hin 
zu einer Karnevalsparty erfolgen. 
 
19.04. Die Fa. Kraft aus Fuldatal be-
ginnt mit den Bauarbeiten für den 
380.000 

�
 teuren Kunstrasenplatz 

des TSV Saalhausen. Der TSV Saal-
hausen ist Bauherr der Maßnahme 
und hat Eigenleistungen in Höhe von 
70.000 

�
 zu erbringen.  

 
30.04./01.05. Der TSV und der 
MGV veranstalten gemeinsam auf 
dem Waldfestplatz den Tanz in den 
Mai. Leider ist der Besuch insbeson-
dere am 1. Mai aufgrund der einset-
zenden Regenschauer nur mäßig. 
 
16.05. Die 1. und 2. Herrenmann-
schaft beenden die Meisterschafts-
saison jeweils mit einem 9. Tabel-
lenplatz. 
 
30.05. Der Förderverein hat wieder 
Glück mit dem Wetter und kann 
zahlreiche Wanderer beim Traditio-
nellen Pfingstwandertag begrüßen. 
Über 3 Strecken werden die Wande-
rer geführt und können sich unter-
wegs an drei Ständen mit Speisen 
und Getränken erfrischen.  
Am Abend findet dann wieder die 
traditionelle Grillparty statt. 
 
06.06. Die Veranstalter des Oldti-
mertreffs sind mit dem Verlauf sehr 
zufrieden. Zahlreiche Zuschauer be-
staunen bei gutem Wetter die 210 
Oldtimer aus allen Kategorien.  
 
10.06. Das Pfarr fest im Anschluss 
an die Fronleichnamsprozession ist 
wieder gut gelungen. Bei hervorra-
gendem Wetter versammeln sich 
viele Saalhauser und Milchenbacher 
um die Kirche und feiern bis in den 
späten Nachmittag. 
 
13.06. Bei der Europawahl gibt es 
auch in Saalhausen eine niedrige 
Wahlbeteiligung.  

Die Parteien erzielen folgende Er-
gebnisse: CDU 66 %, SPD 20,6 %, 
FDP 2,77 %, Grüne 5,33 %, Repub-
likaner 1 %, Andere 4,56 %. 
 
25./26.06. Das Waldfest des Män-
nergesangvereins leidet wieder unter 
dem sehr schlechten Wetter. 
 
26./27.06. Der "MTB-NRW-Cup" 
bietet wieder hervorragenden Sport. 
500 Fahrer starten an beiden Tagen 
und auch die Saalhauser Fahrer kön-
nen überzeugen.  
Max Schmies und Alexander Kirsch 
gewinnen in der Schüler-Klasse III 
bzw. der Junioren-KlasseTobias 
Meiworm (Herrenklasse) und Daniel 
Focke (Juniorenklasse) werden je-
weils Vierter. 
 
03.07. Beim Schulfest feiert die 
Grundschule ihr 50-jähriges Beste-
hen mit einem bunten Programm, an 
dem alle Schulklassen teilnehmen. In 
einem Klassenzimmer wird eine se-
henswerte Fotosammlung mit Bil-
dern aus 50 Jahren gezeigt. 
 
06.07. Die D-7er-Fußball-Junioren 
des TSV Saalhausen gewinnen in 
Bonzel mit 6:1 das Endspiel um den 

Kreispokal gegen den TV Rönkhau-
sen. Die Mannschaft ist zuvor bereits 
Meister ihrer Klasse und Kreismeis-
ter geworden. Sie hat in der Saison 
keinen Punkt abgegeben und fast 
200 Tore geschossen. 
 
10.07. Die ersten Spiele der Jugend-
mannschaften des TSV finden auf 
dem neuen Kunstrasenplatz statt. Die 
E-Jugend gewinnt gegen den FC 
L ennestadt und wi rd dami t 
(inoffizieller) Meister. 
 
11.07. Die Herren- und die Jungse-
nioren-Mannschaften beenden die 
Saison und können jeweils einen 
Mittelfeldplatz belegen. 
 
12.07. Die Bauarbeiten an der  B 
236 beginnen am heutigen Tag. 
 
16.-18.07. Beim Kaiserschießen 
setzt sich am Freitag Günther Becker 
nach langem Kampf gegen zahlrei-
che Mitbewerber durch und nimmt 
seine Ehefrau Ingrid zur Kaiserin.  
 
Bei den Jungschützen kann sich 
Florian Kremer durchsetzen und 
wählt Sarah Kuhlmann zu seiner Kö-
nigin.  

1954—2004,  
Am 3. Juli 2004 war  Schulfest:"  50 Jahre Marienschule Saalhausen" .  In 
der  Bildmitte Schulleiter in Frau Struck. 

©
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Neuer Schützenkönig wird Christi-
an Vogt, der mit seiner Königin S. 
Menne das Schützenvolk in diesem 
Jahr regiert.  
Eine besondere Ehrung erfährt Eh-
renmajor  Klaus („Möppel“) Gast-
reich, der den Orden für hervorra-
gende Verdienste des Kreisschützen-
bundes erhält. 
 
31.07. Bei der Macht der  Nacht 
bieten die Feuerwehr und der Män-
nergesangsverein den zahlreichen 
Besuchern wieder ein grandioses Er-
lebnis.  
Am Nachmittag wird insbesondere 
den Kindern ein vielfältiges Angebot 
geboten.  
Ab 18.30 Uhr heizt die Band Maxum 
dem Publikum ein.  
Ab 22.30 Uhr werden gibt es wieder 
einen einmaligen Mix von Wasser-
spielen, Feuerwerk, Musik und 
Tanzperformance. 
 
08.08. Beim traditionellen Waldgot-
tesdienst am Hl. Born finden sich 
bei gutem Wetter über 200 Wanderer 
ein und feiern mit Pater Jahn die 
Messe. Die Messe und der anschlie-
ßende Frühschoppen werden vom 
Männergesangverein mitgestaltet.  
 
28./29.08. Die Mountainbiker von 
Shark-Attack nehmen an der Hob-
by-Weltmeisterschaft in Saalbach-
Hinterglemm teil und können in ih-
ren Klassen gut mithalten.  
Max und Felix Schmies erreichen in 
ihren Altersklassen den 40. bzw. 16. 
Platz. Thorsten Kathol (192.), Guido 
Rameil (223.) und Matthisa Kremer 
(72.) sind mit ihren Platzierungen 
sehr zufrieden.  
Ein herausragendes Ergebnis fährt 
Alexanedr Kirsch ein, der im Cross-
Country-Rennen die Bronzemedaail-
le erringt. 
 
28./29. 08. Bei den Deutschen 
M eister schaf ten im M odel l -
Segelfliegen im fränkischen Flachs-
landen gewinnt der 14-jährige Chris-
tian Reinecke in der Modell -
Segelflugklasse der Senioren (!) ge-
gen eine 40-köpfige Konkurrenz 
"F3B" sensationell den (Einzel-) 

Meistertitel und mit der Mannschaft 
des MFC Rennefeld auch den Mann-
schaftstitel. 
  
03.-05.09 Aus Anlass des 10. Saal-
hauser Countr yfest feiert der 
Country-Club sein Truckerfest über 
drei Tage. Der Besuch der Veran-
staltung ist nicht so gut wie erhofft. 
Über 90 Trucks finden den Weg 
nach Saalhausen. Am Samstag 
Nachmittag sorgt Countrysänger 
Rick Ames für die nötige Stimmung 
und am Abend gestalten die hiesige 
Countryband Wild Bunch aus Benol-
pe und das bekannte Montana-Duo 
die große Countrynight mit. 
 
11./12.09. Christian Reineke ist auch 
bei den deutschen Juniorenmeister-
schaften sehr erfolgreich und er-
reicht im Segelfliegen und mit dem 
Elektroflugzeug jeweils den 2. 
Platz . 
 
11.09. Der Trainer des TSV Saal-
hausen, Karl-Heinz Skoluda legt 
sein Amt nieder. Markus Theile ü-
bernimmt bis auf Weiteres das Trai-
ning. 
 
14.09. Bei einer schwach besuchten 
frühzeitigen Bürgerbeteiligung stellt 
der Kreis Olpe seine Planungen für 
einen Landschaftsplan im Bereich 
Saalhausen/Milchenbach. Die anwe-
senden Waldbauern erfahren über-
rascht, dass im Bereich Saalhausen 
die Ausweisung mehrerer Natur-
schutzgebiet geplant ist. 
 
17. -19.09. Der neue Kunstrasen-
platz des TSV Saalhausen wird mit 
einer dreitägigen Veranstaltung ein-
geweiht.  
Am Freitag steht das erste Meister-
schaftsspiel der erste Mannschaft des 
TSV Saalhausen gegen den Lokalri-
valen FC Langenei-Kickenbach auf 
dem Programm, das mit 1.1 endet.  
 
Am Samstag steht ein Altliga-
Turnier im Mittelpunkt des Interes-
ses und am Sonntag präsentiere sich 
die verschiedenen Jugendmann-
schaften des Vereins.  
Am Sonntagmorgen segnet Pastor 

Hengstebeck den Platz und danach 
richten der Landrat Frank Beckehoff, 
Bürgermeister Alfons Heimes und 
Stadtsportverbandsvorsi tzender 
Franz Rotter Grußworte an die Er-
schienenen. Im Anschluss daran 
werden Andrea Schmies und Ulrike 
Kremer von Gauehrenoberturnwart 
Willi Schmidt und Dieter Braun-
schneider, dem Vorsitzenden des 
Turnbezirks Olpe, für 27 Jahre eh-
renamtliche Tätigkeit geehrt. Sodann 
zeichnet der FLVW- Kreisvorsitzen-
de Andreas Hebbecker Helmut und 
Franz-Josef Blöink, Hubertus Schüt-
te und Arndt Weber mit der silber-
nen Verbandsnadel aus. 
 
25.09. Im Kurpark wird der neu er-
richtete Barfußgang im Bereich der 
Fußgängerbrücke über die Lenne 
vom Verkehrsverein eingeweiht. 
 
26.09. Bei der Kommunalwahl wird 
Bürgermeister A. Heimes wieder ge-
wählt. In Saalhausen erreicht er ein 
Ergebnis von 87, 0 %.  
Als Direktkandidaten werden Bernd 
Brüggemann, Paul Börger und Hugo 
Rameil in den Stadtrat bzw. Kreistag 
gewählt.  
Über die Reserveliste ziehen Andre-
as Verbeek und Hugo Rameil auch 
in den Stadtrat ein.  
Bei den Stadtratswahlen gab es in 
Saalhausen folgende Ergebnisse: 
CDU 72%, SPD 21,7%, Grüne 
6,3%. 
 
01.10. Mit Wirkung vom heutigen 
Tag ist der aus den früheren Pfarrei-
en Saalhausen, Langenei und Alten-
hundem gebildete Pastoralverbund 
gegründet worden. 
 
22.10. Beim Herbstfest der  KFD 
sind die Saalhauser Frauen in der gut 
besuchten Halle vom Programm be-
geistert.  
 
23.10. Die Kirchen-Jugend ist als 
Veranstalter der Disco Nightfever 
mit dem guten Besuch sehr zufrieden 
und freut sich über den Erfolg der 
Veranstaltung. 
 
 



                                                                                                        

Saalhauser Bote                                                                                                                                          � 14 

  

W ie die Fotos von An-
tonius Rameil zeigen, 
hat Paul Heinz Her-
mes auch in diesem 

Jahr wieder eine künstlerische 
Glanzleistung vollbracht. Zum dies-
jährigen Schützenfest  arbeitet er 
schon zum 35. Male wochenlang an 
den kunstvoll gestalteten Holzvö-
geln. Nicht ohne Grund erhielt er bei 
einem Kreiswettbewerb einen be-
achtlichen Preis (Wir berichteten) 
Erstaunlich, mit wie viel Liebe, 

Sorgfalt und  Ideenreichtum er die 
Einzelheiten herausarbeitet. Nur ein 
Beispiel sei hervorgehoben: Bei den 
Kronen sägt er sich nicht Sperrholz-
spitzen aus, sondern er leimt fünf 
Lagen Furnierholz übereinander zu 
einem Rohr mit dem Durchmesser 
der Krone und aus ihm sägt er dann 
die Spitzen aus, die er für die Krone 
braucht, so dass sie auch die entspre-
chende Krümmung haben. Jeder Vo-
gel ist ein Meisterwerk und eigent-
lich ist es zu schade, die  Vögel beim 
Schießen um die Würde zu zerfet-
zen! 
Beim Richtfest  in der Werkstatt von 
Antonius Rameil und beim Anmal-

fest in der Werkstatt von Martin 
Börger konnten die Kunstwerke von 
Paul Heinz Hermes bestaunt und na-
türlich zünftig begossen werden. 
Möge der Künstler noch recht lange 
für Vogelnachwuchs sorgen. Der 
Saalhauser Bote ist stolz darauf, Paul 
Heinz Hermes als Mitglied im Ver-
ein Heimatstube Saalhausen zu ha-
ben und gratuliert ihm zum 35- jähri-
gen Jubiläum! 

Kaiser-, Königs- und Jungschützenvogel  
wieder eine künstler ische Glanzleitung  
von Paul Heinz Hermes 

Von F.W.Gniffke  
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  Fotos: Antonius Rameil  
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Die Ruhr-Sieg-Strecke der „
Bergisch-Märkischen-Eisenbahn“  

von Altena nach Siegen wurde als 
erste Eisenbahnstrecke im heimi-

schen Raum am 6. 
August 1861 eröffnet. 
Für die anliegenden 
Gemeinden insbeson-
dere im Raum Siegen 
(Erzbergbau, Stahl- 
und Hüttenindustrie) 
erfüllten sich durch 
diese Verbindung 
zum r hei ni sch-
westfälischen Indust-
riegebiet jahrelang 
gehegte Wünsche, 
denn der weitere wirt-
schaf tl i che Auf -
schwung ließ jetzt 
aufgrund der nun vor-
handenen kosten-
günstigen Transport-
möglichkeiten nicht 
lange auf sich warten. 

Ein Blick in die Geschichte der Eisenbahnstrecke 
von Altenhundem nach Wenholthausen unter be-
sonderer Berücksichtigung des Or tes Saalhausen 

Von Klaus Meschede 

Werk, Besitzer  Betr iebsvorr ich-
tung 

Jahresproduktion Geldwer t 
in Mark 

Arbeiter  
(männlich / 
weiblich) 

Grube Abcoude Bleigrube 200.000 kg Bleierz 36.000 20 / - 

Holzschneidemühle,  
F.J. Müller 

Sägemühle 20.000 geschnittene 
Hölzer und Bretter 

15.000 5 / - 

Strumpfstrickerei,  
A. Hermes 

Handbetrieb auf  
Strickmaschinen 

10.000 Strümpfe 50.000 45 / - 

Gerberei,  
Albert Gerlach 

Lohngerberei 20.000 kg Leder 60.000 4 / - 

Fruchtmahlmühle,  
F.A. Stracke 

Fruchtmahlmühle 150.000 kg Frucht 33.000 2 / - 

Eisenhammer  
Störmecke, H. Mein-
hard 

Stabeisenhammer 120.000 kg Stabeisen 24.000 4 / - 

Schmallenberg mit seinen textilverarbeitenden Fabriken war zu diesem Zeitpunkt das „ industrielle 
Zentrum“ des oberen Lennetales, soweit man bei den doch relativ kleinen Produktionszahlen hiervon 
sprechen kann. Eine Übersicht zur gewerbsmäßigen Fabrikation in Saalhausen (einschließlich Störme-
cke) im Jahre 1883 gibt diese Tabelle.  (Quelle: Stadtarchiv Schmallenberg D 1535). 

Personenbeförderung im Jahre 1880 (Postkutsche) 
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Auch der Personentransport nahm in 
einen erheblichen Umfang zu. Die 
von Altenhundem ausgehenden Tä-
ler der Hundem und Lenne verharr-
ten dagegen im wirtschaftlichen und 
transportmäßigen Abseits. Pferde-
fuhrwerke und Postkutschen blieben 
die schnellsten Transportmöglichkei-
ten auch im oberen Lennetal und da-
mit ebenfalls in Saalhausen und Um-
gebung.  
 
Die Eröffnung der Ruhr-Sieg-
Strecke ließ daher neue Baupläne 
auch für die Seitentäler zu dieser 
Bahnstrecke entstehen. Gefördert 
wurden diese Ideen noch durch die 
Betriebsaufnahme auf der Oberen 
Ruhrtalbahn von Schwerte nach 
Scherfede über Meschede/Bestwig in 
den Jahren 1870 bis 1873 mit dem 
gleichzeitig aufkommenden Wunsch, 
diese beiden Strecken mit Nebenli-
nien zu verbinden. Die Verkehrsbe-
dürfnisse der Bevölkerung wurden 
allerdings 1880 nur durch die Kurse 

der Postkutsche nach Schmallenberg 
(2 Kurse) und Fredeburg (1 Kurs) 
abgedeckt (siehe Abbildung 1).  
 
Saalhausen hatte zum damaligen 
Zeitpunkt 872 Einwohner, die in sta-
tistisch erfassten 125 Häusern lebten.  
 
Mehrere Komitees zur Unterstützung 
der Eisenbahnbaupläne wurden ge-

gründet und lösten sich nach kurzer 
Zeit wieder auf. Utopische Vorstel-
lungen von deutschlandquerenden 
Ost-West-Strecken waren damals 
wirtschaftlich absolut unrealistisch. 
Nach heftigen Diskussionen vor Ort 
und im preußischen Abgeordneten-
haus wurde die Eisenbahnstrecke 
von Altenhundem nach Schmallen-
berg schließlich am 9. Februar 1883 
genehmigt; das entsprechende Ge-
setz hierzu datiert vom 21. Mai 
1883. Vorgesehen war der Weiter-
bau nach Fredeburg und von dort 
über Ramsbeck nach Bestwig. Es 
sollte aber anders kommen. 
 
Zunächst waren allerdings nur die 
Vermessungsarbeiten budgetiert. 
Erst Anfang 1885 begannen die Bau-
arbeiten. Fast auf der gesamten Stre-
cke folgte die Bahnlinie aus Kosten-
gründen der Provinzialstraße. Nur in 
Saalhausen und von Fleckenberg 
nach Schmallenberg wurde ein unab-
hängiger Bahnkörper gewählt. Diese 

Seitenlage zur Straße sollte der Stre-
cke dann in den 60er Jahren des 20. 
Jahrhunderts den Todesstoß geben, 
denn die Begehrlichkeiten zur Stra-
ßenverbreiterung waren schon früh 
vorhanden und was bot sich besseres 
an, als die angeblich unrentable Ei-
senbahn stillzulegen. In Saalhausen 
wurde der Bahnhof oberhalb und da-
mit abseits des Ortes in Richtung 
Schmallenberg angelegt. Die ur-
sprüngliche Planung eines Halte-
punktes in ortsnaher Lage hinter „
Trillings Hof“  am heutigen Weg 

zum Friedhof wurde aus kommunal-
politischen Gründen anscheinend 
nicht weiter verfolgt. Gegenteilige 
Aussagen in der Saalhauser Orts-
chronik von 1981 stimmen wahr-
scheinlich nicht mit der Realität ü-
berein. Oder hat einer der Leser hier-
zu andere und weitergehende Infor-
mationen ? 
Der Güterverkehr wurde zwischen 
Altenhundem und Langenei am 3. 
Mai 1886 eröffnet, Saalhausen konn-
te ab dem 1. November  1886 in den 
Güterversand einbezogen werden. 
Am 1. Mai 1887 fuhr dann endlich 
der Eröffnungszug des Personenver-
kehrs von Al tenhundem nach 
Schmallenberg. Der erste Fahrplan 
sah täglich drei Züge in beide Rich-
tungen vor. Die Fahrzeit für die 18 
km lange Strecke betrug einschließ-
lich der Haltezeiten 1 Stunde und 19 
Minuten.  
Gleichzeitig wurde bereits an der 
Fortsetzung von Schmallenberg nach 
Fredeburg gearbeitet. Hierzu erging 

in 

1885 der Beschluss des preußischen 
Abgeordnetenhauses. Neben allge-
meinen strukturpolitischen Gründen 
spielte hier auch der dortige Schie-
ferbergbau aus wirtschaftlichen Er-

Saalhausen im Jahre 1935 

Oben: Fahrplanperiode 
Sommer 1939, Sammlung 
Klaus Meschede 
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wägungen heraus eine entscheidende 
Rolle. Die Eröffnung fand am 15. 
November 1889 statt. Der damalige 
Fredeburger Bahnhof befand sich 
wegen des geplanten Weiterbaues 
nach Ramsbeck und Bestwig im heu-
tigen Ortszentrum (Straßenname: „
Alter Bahnhof“ ). Angeschlossen war 
dem Bahnhof ein Betriebswerk für 
die Instandhaltung und nächtliche 
Abstellung der eingesetzten Dampf-
lokomotiven.  
 
Die neu eröffnete Bahn wurde von 
der heimischen Bevölkerung gut an-
genommen. Ab 1891 legte die Ver-
waltung deshalb auch ein viertes 
Zugpaar ein. Auch der Güterverkehr 
entwickelte sich äußerst positiv. Be-
reits 1897 erweiterte man den Fahr-
plan auf 5 tägliche Zugpaare. Am 1. 
Juni 1913 wurde schließlich der Hal-
tepunkt Gleierbrück eröffnet, der 
sich direkt gegenüber der ehemali-
gen Gastwirtschaft Föhres befand. 
Auch der Güterzug legte dort einen 
Halt ein, um die Produkte der örtli-
chen holzverarbeitenden Industrie zu 
verladen (Bürstenhölzer).  
 
Am nördlichen Endpunkt in Frede-

burg sowie in den angrenzenden Ort-
schaften und Gemeinden begann als-
bald nach der Eröffnung die Diskus-
sion um Weiterführung der Strecke. 
Wie schon erwähnt war ursprünglich 
geplant, die Fortsetzung in Rich-
tung „Obere Ruhrtalbahn“  über 
Ramsbeck nach Bestwig zu suchen. 
Doch viele Denkschriften, Gutachten 
und Untersuchungen wurden einge-
reicht, um diese ursprünglichen Ent-
würfe aufzuweichen. Auch tauchte 
nun das neue Projekt einer Bahn von 
Finnentrop zur „Oberen Ruhrtal-
bahn“  in der Diskussion auf. Im 
Endergebnis wurden beide zu bauen-
den Linien in der Streckenführung 
miteinander verknüpft: Finnentrop – 
Eslohe – Wenholthausen – Wenne-
men – Meschede und Fredeburg – 
Wenholthausen. Letztere Verbin-
dung war leider mit dem „alten“ 
Bahnhof in Fredeburg nicht zu reali-
sieren. So wurden dann die neuen 
Gleise schon zwischen Gleidorf und 
Fredeburg aus der alten Strecke aus-
gefädelt und über einen in der Lage 
veränderten Bahnhof Fredeburg wei-
tergeführt. Die Eröffnung fand am  
 
30. September 1911 statt. Fin-

nentrop – Wennemen war bereits am 
16. Januar 1911 in Betrieb gegangen. 
Die Nebenbahnen im Dreieck Alten-
hundem/Finnentrop/Wenholthausen 
konnten nun dem Wohl der Bevölke-
rung dienen. Ramsbeck erhielt übri-
gens, wenn auch verspätet, im Jahre 
1897 ebenfalls noch den Anschluss 
zum Bahnhof Bestwig in Form einer 
Schmalspurbahn (750 mm), aller-
dings nur für den Güterverkehr zu 
den dortigen Gruben (Eisenbahn 
stillgelegt 1952).  
So gingen dann die nächsten drei 
Jahrzehnte des letzten Jahrhunderts 
fast unbemerkt über unsere Strecke 
und den Ort Saalhausen hinweg. Die 
Eisenbahn trug u.a. auch dazu bei, 
dass sich die Orte des oberen Lenne-
tales auch in touristischer Sicht 
("Sommerfrische", Wintersport) wei-
ter entwickelten, was bei dieser herr-
lichen Landschaft kein Wunder war 
(Abbildung 2). Im Sommerfahrplan 
1939 verbanden so werktags 8 Zug-
paare den idyllisch gelegen Bahnhof 
von Saalhausen mit der „großen wei-
ten Welt“  (Abbildung 3).  
 

(Wird fortgesetzt) 

Klaus Meschede sandte uns dieses histor ische Foto des Bahnhofs Saalhausen von 1921 (Foto: Sammlung Bender / 
Altenhundem). An dieser Stelle unser erneuter Appell an unsere Leserinnen und Leser: stellen Sie Ihre Bilder von der 
Bahn der Redaktion zur Verfügung. Der SAALHAUSER BOTE übernimmt die Aufnahmen ins Archiv. Wir lesen 
Ihr Foto digital ein, d.h., Sie bekommen Ihr Foto selbstverständlich umgehend zurück. 
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Ihre

hilft nicht nur Ihnen, sie sponsert 
auch  diesen Saalhauser Boten.

Links: Dies Bild von Hannes Tuch schenkte uns Frau 
Helga Rameil für unser Archiv.  
 
Wir haben in der Letzten Ausgabe vermutet, es sei die St. 
Walburga - Kirche in Meschede. Frau Rameil half uns 
weiter: Es ist die Brachter  K irche St. Mar ien. Zu dem  

roten VW im  
Vordergrund sagte 
er immer: "Mein  
"Porsche".  
 
 
Links: 
"Kr iegstrauung". 
Wer kennt dieses 
Brautpaar ?  
 
Das Foto stellte 
uns ein Fahrer der 
Fa. Getränke-
Mertens,  
Schmallenberg  
zur Verfügung 



                                                                                                        

SAALHAUSER BOTE  01/2004 
Leserbr iefe, Seite 6 
Die erste in dieser Rubrik abge-
druckte Leserzuschrift erhielten wir 
von Herrn Peter Tröster, Kirchhun-
dem-Erlhof. Der Druckteufel hatte 
von seinem Namen nur ein "c" üb-
riggelassen. Wir bitten um Nach-
sicht.  
 
Herr Reinhold Döbbener hat uns 
"Eine Heimatkunde für den Kreis 
Olpe" übergeben, in der u.a. der Text 
"De Mälofelsen bey Saalhusen" zu 
finden ist (vgl. SAALHAUSER BO-
TE 1/2001, S.12). 
Die Schrift enthält interessante Ge-
dichte und Texte, die wir von Zeit zu 
Zeit veröffentlichen werden.  
 

Eigene Homepage  
der  Heimatstube Saalhausen e.V.  
Wir haben eine eigen Homepage ! 
"www.Saalhauser-Bote.de"  
Zurzeit befinden wir uns in der Auf-
bauphase. Gerne nehmen wir Ihre 
Anregungen entgegen.  
 
Die bisher genutzte Homepage 
www.Saalhausen.de erhält einen 
Link auf die neue Homepage des 
Heimatvereins.  
 
Herrn Rainer Lehrig danken wir für 
viele Stunden Zeitaufwand für Pro-
grammierung und Layout. 
 
 
 
 

Der SAALHAUSER BOTE  besuch-
te den seit langen Jahren bettlägeri-
gen Kranken Alfons Schmies. 
Er gab uns aus seinem reichen Dia-
Fundus Bilder von Josefa Berens-
Totenohl. Wir werden diese Dias di-
gitalisieren und archivieren.  
 
Herr Schmies freut sich über jeden 
Besuch der ihm Abwechslung bringt. 
 

 

   Leser- 
   br iefe  

 

Das fiel uns auf / 
   und ein ... 

Bei der  Kommunalwahl am 26. September  2004 waren 12 Wahlhelfer  ehrenamtlich tätig:  
Dirk Börger , K laus-Peter  Börger , Guido Eidens, Her ibert Gastreich, Fr iedber t Hessmann, Markus Kreft,  
Bernd Kuhlmann, Volker Ludwig, Stefan Mönnig, Uwe Reuter , Georg Schütte und Kar l-Heinz Vogel. 
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Z wei Fotos aus dem Besitz 
von Georg Pulte bieten 
einen Blick von Metten 
Hof zum Straßenzug "Auf 

der Stenn". 

Das erste mit den drei feiertäglich 
gekleideten Herren im Vordergrund 
entstand zu einem nicht bekannten 
Anlass und Zeitpunkt. 
 
Bis zur Lenne erstreckt sich noch 
eine geschlossene Weide. Der Gra-
ben, welcher den Wiebernbach von 
der Straße "An der Jenseite" über 
Mettengrund zur Lenne leitet, ist 
noch nicht vorhanden. Er entstand in 
den dreißiger Jahren. 
Im Hintergrund erkennt man noch 
den Fachwerkgiebel des Anwesens 
Altenheers, über das wir wenig wis-
sen. Heute stehen dort die Garagen 
von Gastreich "Postes". Wann wurde 
das alte Haus abgerissen? 
Daneben schließt sich das Haus 
"Frohnen" an; ihm ist noch ein Stall 
oder eine Scheune vorgelagert.  
Seit wann gibt es dieses Gebäude 
nicht mehr?  
Rechts daneben beherrscht die noch 

unverputzte Mühle von Schauerte 
das Bild.  
Links davon stehen zwei vierrädrige 
Wagen und rechts mehrere Wagen-
räder.  
Gab es da einen Stellmacher? 
 
Vor der Mühle fuhr man von der 
Stenn ins Bett der Lenne und sicher 
auch im anschließenden Flussbogen 

wieder ans gegenüberliegende Ufer. 
Da zeigen alte Karten einen breiten 
Feldweg. 
Hinter der Scheune von "Frohnen" 
ragt ein Giebel auf, den ich nicht zu-

ordnen kann. Ist das schon Rameil-
Rötz oder ein Haus, welches es e-
benfalls nicht mehr gibt? Hinter der 
"Frohnen"-Scheune steht ein Mast 
mit Porzellan-Isolatoren. Es gab also 
Strom. Die Gebrüder Müller ver-
sorgten mit ihrem Elektrizitätswerk 
bei der wassergetriebenen Schneide-
mühle das Dorf mit Licht- und 
Kraftstrom. Seit wann? Rechts am 
Bildrand ist wohl die ehemalige Ger-
berei. Darüber auf dem Mühlen-
knapp schimmert es weiß durch die 
Bäume. Das muss die Hütte des Mu-
sikvereins sein. Wann wurde sie er-
richtet? 
Im mittleren Hintergrund erheben 
sich die Konturen der Hardt und des 
Böddes. Man könnte glauben, auf 
der Hardt erhebt sich ein Turm. 
 
Das zweite Bild entstand 1961 mit 
einem ähnlichen Blickwinkel. Die 
eben beschriebenen Häuser bestehen 
noch. Die Mühle ist erweitert und 
verputzt; statt Pferdewagen steht ein 
Lastkraftwagen davor. 

Der Leitungsmast ist noch da, aber 
zwei neue Gebäude sind an der Stra-
ße entstanden. 
 
Wer weiß mehr ? 

Auf der Stenn 
Von Friedrich Reinarz 
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© Georg Pulte 
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Vorwor t  

Zu diesem Artikel ist zu erwähnen, 
dass wir durch verschiedene Boten-
Leser gebeten wurden, ihn doch im 
SAALHAUSER BOTEN abzudru-
cken. Ein Anruf kam von Paul Nagel 
aus Billerbeck. 

Der Verfasser Friedrich Schütte 
und  Herr Gisbert Strotdrees, Redak-
teur beim Landwirtschaftlichen Wo-
chenblatt in Münster, erteilten uns 
freundlicher Weise die Genehmi-
gung zum Abdruck. 

Auf Nachfrage erfuhren wir von 
Herrn Schütte: "Quelle für die Ge-
schichte war in diesem Fall für mich 
al s A utor mei n i nzwi schen  
verstorbener Schwiegervater, Lehrer 
Paul Mönnig aus Saalhausen, Sohn 
des Aus- und Rückwanderers Caspar 
M ön n i g .             
In Saalhausen selbst haben wir noch 
eine Cousine meines Schwiegerva-
ters: Frau Anneliese Müller, die jahr-
zehntelang das Fremdenverkehrsbü-
ro geleitet hat und Ihnen die Story 
zumindest in Teilen bestätigen kann. 
A nsonst en i st  si e dur ch  
mich selbst, teils vor Ort in USA, 
recherchiert worden. Das Porträt C.
M. befindet sich in meinem Besitz." 

 
 

B auernsohn  Johann  
K a sp a r  M ö n n i g 
(07.08.1860 –  
22.11.1922) vom uralten 

“ Backes Hof“  mitten in Saalhau-
sen (heute Lennestadt, Kreis Olpe) 
reiste 1883 auf Einladung seines 
bereits 30 Jahre früher  ausgewan-
der ten Onkels Johannes Mönnig 
und weiterer  Verwandter aus dem 

Lennetal nach Detroit.  Der  Onkel 
hatte von  den guten Verdienst-
möglichkeiten in der  wachsenden 
Industr ie am Er ie-See geschr ie-
ben. Da der  Vater  noch rüstig war 
und seinem damals 23-jähr igen 
Hoferben Kaspar  die Schiffsreise 
nach Michigan sogar  bezahlte, litt 
der  junge Mann unterwegs keine 
Not.  
 
Kaspars Onkel Johannes Mönnig 
hatte nach seiner Ankunft 1853 bei 
Detroit zunächst billig Land erwor-
ben und darauf eine große Farm ge-
gründet. Als sein landwirtschaftli-
cher Betrieb durch umliegende Be-
bauung immer stärker in  den Stadt-
mittelpunkt rückte, eröffnete der On-
kel geschäftstüchtig einen Laden für 
Lebensmittel, Haushaltwaren und 
Bauholz.  
 
"Gut katholisch" verheiratet mit der 
Tochter eines ebenfalls eingewan-
derten Sauerländers, engagierte 
sich „John Monnig“  in seiner Sied-
lung besonders stark beim Bau einer  
katholischen Kirche nebst Pfarrschu-
le für die heranwachsenden deut-
schen Kinder. 
 
Der Geschäftsbetrieb lief bald so 
gut, dass Johannes Mönnig seinen 
Sohn zur Höheren Schule schicken 
konnte. Dieser studierte später Jura 
und wurde ein angesehener Jurist in 
der Stadt sowie Begründer einer bis 
heute bekannten „Dynastie“  Mön-
nigscher Anwälte in Detroit und 
Umgebung. 
 
 
Einstieg in Geschäfte des Onkels 
 
So war der Neuankömmling aus der 
alten Heimat Saalhausen am Rot-
haargebirge hochwillkommen, um in 

das Geschäft einzusteigen. Beson-
ders geschickt zeigte sich der Kaspar 
Mönnig im Holzhandel: Den Um-
gang mit Bäumen und Brettern hatte  
Kaspar, neben der väterlichen  Land-
wirtschaft her, im Sägewerk eines 
Onkels an der Lenne erlernt! 
 
Deswegen dachte der Onkel schon 
bald daran, den fleißigen Sohn sei-
nes Bruders eines Tages zu seinem 
Nachfolger zu machen. Denn Caspar 
war wirklich tüchtig: 
 
Während der 10 Jahre seines Aufent-
halts in Detroit lernte Kaspar nicht 
nur Englisch, sondern auch Bücher 
zu führen und neue geschäftliche 
Chancen zu nutzen. Auf seinen Vor-
schlag hin eröffnete der Onkel ein 
Lager am Hafen. Jetzt brauchte die 
Ware nicht mehr auf Wagen und 
Karren in die Stadt gefahren zu wer-
den, sondern die Güter, vor allem 
Holz, kamen direkt per Schiff über 
die Großen Seen aufs Lager. 
 
Bald war die Firma Monnig Groß-
händler im Holzgeschäft. Caspar 
Mönnig durfte sogar den Einkauf 
übernehmen und plante gerade, zu-
sammen mit seinem Onkel in das  
Seetransportwesen einzusteigen und 
dafür ein Schiff zu kaufen. 
 

Von Amer ika heimgerufen,  
um im Sauer land  
" Backes Hof"  zu erben 

Von F.W.Gniffke  
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Da kam ein Brief aus Saalhausen. 
Der Vater war krank und wollte sei-
nem Ältesten nun "Backes Hof" ü-
bergeben. „Du musst hier jetzt der 
Bauer werden!“  schrieb Mönnig se-
nior aus Saalhausen. Und der gehor-
same, inzwischen 33-jährige Sohn 
packte seinen eisenbeschlagenen 
Seekoffer und sagte Amerika und 
seinen dortigen Verwandten für im-
mer Adieu. 
 
 
Wieder  zu Haus, aber kein Hofer -
be 
 
Daheim angekommen, gingen die 
Zusagen des Vaters leider nicht, wie 
erwartet, in Erfüllung: Der bisher 
noch ungebundene junge Mann ver-
liebte sich nämlich in eine "Frau mit 
Kind" namens Maria Bertha Hess-
mann aus der Nachbarschaft. Diese 
hatte in der Stadt als Apothekenhel-
ferin gearbeitet. Der Sohn des Apo-
thekers verliebte sich in die gutaus-
sehende Mitarbeiterin seines Vaters 
und wollte sie heiraten. Ein Kind 
stellte sich ein. Das Fatale: Der Apo-
theker  lehnte eine Heirat seines 
Sohnes mit der Angestellten strikt 
ab. 
Der Sohn gehorchte und heiratete 
eine andere. Maria Hessmann blieb 
allein und musste sich und ihr Kind 
Hermann allein durchbringen. 
 
Dies imponierte Caspar Mönnig 
sehr, und da ihm die alleinerziehen-
de, stattliche wie lebenstüchtige jun-
ge Mutter ausgesprochen sympa-
thisch war , machte ihr Kaspar einen 
Heiratsantrag, ohne seinen Vater 
vorher zu fragen. 
 
Das war nun gar nicht nach dem 
Plan des Bauern auf "Backes Hof". 
Dieser hatte für seinen Hoferben 
nämlich bereits eine andere Saalhau-
ser Bauerntochter ausgesucht. Als 
ihm Caspar nun eröffnete, er werde 
Hessmanns Maria mit Kind heiraten, 
setzte Mönnig senior den jüngeren 
Bruder des Amerikafahrers als 
Nachfolger ein.  
Caspar wurde vom Hof mit einem 
zweigeschossigen Wohnhaus aus 

Sauerländer Fachwerk im Dorf abge-
funden. Hier zog er nach der Hoch-
zeit im Oktober 1899 mit seiner da-
mals 35-jährigen Frau nebst Sohn 
Hermann ein. Sein Brot verdiente er 
als Holzfachmann und Gatterführer 
in einem nahegelegenen Sägewerk 
an der Lenne. 
Er starb am 22. November 1922, oh-
ne Amerika noch einmal wiederge-
sehen zu haben. Allerdings hatte er 
mit seinen Erzählungen aus der 
"Neuen Welt" in seinem Stiefsohn 
Hermann offenbar früh die Neugier 
nach Amerika geweckt. 
 
 
Hermann als echter  Amerikaner 
 
So ist es kein Wunder, dass Her-
mann, der den Malerberuf erlernte 
und nach der großen Inflation der 
20-er Jahre arbeitslos wurde, sich an 
die Geschichten aus U.S.A. erinner-
te, kurzentschlossen auswanderte 
und gleich im Ankunftshafen New 
York hängen blieb: Die berühmte 
Columbia-University suchte gerade 
einen tüchtigen Malermeister! 
 
So wurde Hermann Hessmann in  
NYC Handwerksunternehmer. Sein  
Dauerjob: Bei der Columbia Univer-
sität die zahlreichen riesengroßen 
und an vielen Plätzen liegenden Uni-
versitätsgebäude innen und außen in 
Anstrich zu halten! - Eine Lebens-
aufgabe, die den Sauerländer bis 
weit nach dem Zweiten Weltkrieg in 
Arbeit und Brot hielt. 
 
Eine Cousine des früheren Saalhau-
ser Jungen und nun in New York le-
benden Hermann Hessmann, Mary 
Anthony Mönnig aus Detroit, ging 
als junges Mädchen zu den aus Pa-
derborn stammenden „Schwestern 
der Christlichen Liebe“ , wurde Non-
ne, Lehrerin  und Professorin und 
unterrichtete bis ins hohe Alter am 
Mallinckrodt-College in Wilmette. 
 
Koffer  führ te Familie wieder  zu-
sammen 
 
Dass die Familienzweige der Mön-
nigs in Saalhausen und Amerika ü-

berhaupt wieder miteinander in Ver-
bindung kamen, ist dem Seekoffer 
des Amerikafahrers Kaspar Mönnig 
zu verdanken. 
Dieser schwere, eisenbeschlagene 
Behälter gehörte mehr als 100 Jahre 
zum Inventar der Familie Mönnig in 
Westfalen. 1983, anlässlich der 300.
Wiederkehr des Eintreffens der ers-
ten Gruppe deutscher Einwanderer 
in den USA, erzählte Lehrer Paul 
Mönnig von der Amerikareise seines 
Vaters. Kinder und Enkel fragten 
daraufhin, wo denn der Onkel 
Johannes und die anderen Saalhauser 
in Detroit geblieben seien. Das 
wusste Paul Mönnig auch nicht. 
"Dann schreib doch mal hin!“  kam 
die Antwort aus dem Familienkreis.  
 
Gut gesagt – aber ohne Adresse? 
Kurzentschlossen schrieb ein Famili-
enmitglied an den damaligen Bür-
germeister von Detroit, den Farbigen 
Coleman A.Young und fragte diesen 
nach möglichen Mönnigs in seiner 
Stadt. 
 
Nach Wochen kam tatsächlich Ant-
wort: Jawohl, der 1853 eingewander-
te Johannes Mönnig habe seinerzeit 
in Detroit eine Farm und ein Ge-
schäft aufgebaut; Enkel und Urenkel 
lebten heute in Detroit als Rechtsan-
wälte und führende Landwirte. Und: 
Eine Enkelin des amerikanischen 
Stammvaters sei besagte Mal-
linckrodt-Schwester Mary Anthony 
Mönnig in Wilmette bei Chicago. 
 
Da der Mayor von Detroit die Adres-
sen gleich mitlieferte, kamen briefli-
che und persönliche Familienkontak-
te nach 100 Jahren und zwei tren-
nenden Weltkriegen wieder in Gang.  
 
Ein Höhepunkt für Sister Mary An-
thony: Die Teilnahme an der Selig-
sprechung von Mutter Pauline von 
Mallinckrodt 1985 in Rom und Fei-
ern am Grab der Ordensstifterin in 
Paderborn. Dort konnte Mary Antho-
ny von ihren deutschen Vettern we-
nigstens noch einen, den Lehrer Paul 
Mönnig, Sohn des Amerikafahrers 
Caspar Mönnig von 1883, von An-
gesicht zu Angesicht begrüßen! 
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I n meinem Bericht in der Früh-
jahrsausgabe habe ich versucht, 
den bisherigen Wissensstand  
über den sauerländischen Na-

men Rameil zu schildern. Hierzu 
sind einige kleine Korrekturen  
zu machen. 
 
Der Erbstreit des Bauern Heinrich 
Schulte in Stelborn gegen seinen 
Schwager Tonis Welter zu Oberhun-
dem begann 1550 vor dem zuständi-
gen Schöffengericht in Bilstein, ging 
in zweiter Instanz an das Kur-
fürstliche Offizialgericht in Werl 
und reichte in dritter Instanz bis 
an das Reichskammergericht nach 
Speyer. 
 
Tonis Welter wurde in Haft ge-
nommen, bis er einwilligte, die 
Gerichtskosten für den von sei-
nem Schwager Heinrich Schulte 
zu Stelborn und seiner Schwester 
Agatha Schulte geborene Welter 
angezettelten Erbstreit zu tragen. 
Der Konflikt bestand darin, dass 
die Schultes in Stelborn eigenhö-
rig waren. Sie gehörten in den 
Besitz der von Ohle, die im Hun-
dem-Raum einige Höfe besaßen. 
Welter war frei von einem Grund-
herrn, vererbte vier Höfe an seine 
vier Söhne und hatte beide Töchter 
nur mit einem Brautschatz ausge-
steuert.  
 
Es konnte also eigentlich kein freier 
Welter Besitz an Schulte vererbt 
werden und somit automatisch in 
den Besitz der von Ohle fallen.  
Die Gerichte aber waren mit den 
Sauerländischen Erbgewohnheiten 
nicht vertraut. Von den Gerichten 
missverstanden und in Armut ge-
bracht ist Tonis Welter durchge-
dreht. Er schrieb Schulte 1562 einen 
Fehdebrief. Dann erstach er Schulte 
fünf melke  Kühe, raubte ein Pferd 

und verprügelte Schultes Kinder mit-
ten in Oberhundem. 
In Herbst 1562 war dann Schulte sel-
ber dran. 
So wurde Welter des Landfriedens-
bruchs angezeigt, des Landes ver-
wiesen und kam im Wittgenstein’ -
schen an den Bettelstab. 
 
Aus den Gerichtsakten 1550-1582 
stellte der westfälische Historiker 
Albert K. Hömberg 1953 erstmals 
den Artikel namens "Bauerntrotz" 
zusammen. Es sollte ein Beispiel da-
für sein, welche Macht auch unfreie 
Bauern gegenüber Freibauern haben 

konnten. 
 
In den Gerichtsakten tritt „Heinrich 
Rameil zu Salhauß“ , der  Bruder von 
Tonis Welter und Agatha Schulte, 
auch als Zeuge auf.  
 
Im Bericht "Bauerntrotz" und in der 
Oberhundemer Chronik von 1972 
findet Heinrich Rameil zu Saalhau-
sen nur eine Nebenerwähnung. Auch 
Pfarrer Jacobsmeier, der Verfasser 
der ersten Festschrift von Saalhau-
sen, von 1921, wusste nichts davon. 
Durch die Recherchen von Robert 
Rameil wurde der Erbstreit des O-
berhundemer Bauern auch interes-

sant. 
Anfang dieses Jahres schickte mir 
Robert Rameil eine 48-seitige Kopie 
der Gerichtsakten von 1550 aus dem 
Staatsarchiv Münster. Der Ursprung 
des Namens Rameil ist aber nicht 
hundertprozentig klar. 
Die Namensvorkommnisse in Frank-
reich können von einem Pilgerrei-
senden herrühren. 
Dort wissen französische Forscher , 
die sich damit befasst  haben, 
nicht, woher 1564 der  Johann Ra-
meil kam. 
 
Um eine Namensdeutung zu bringen, 
bräuchte man einen Sprachwissen-
schaftler.  
Es gibt eine Deutung, die den Na-
men Rameil dem alten Germani-
schen zuordnet. 

Demnach soll der Name im Ger-
manischen „Rabenwald“  bedeu-
ten. Was aber soll ich mit Raben-
wald ? 
Das Wort Rabe ist  noch im alt-
deutschen Männernamen Ram-
bold enthalten ! 
 
In der Zeit um 1500 war die Bil-
dung von Familiennamen noch 
nicht abgeschlossen. 
Die Namen klebten an den 
Solstätten, mochte der bewirt-
schaftende Bauer auch mehrmals 
wechseln. Die meisten Höfe tru-
gen einfach Ortsbezeichnungen 
wie unter den Eichen / Eickel-
mann,  andere Personennamen 
von Hofbesitzern. Welter in O-

berhundem z.B. leitet sich vom Vor-
namen Walter ab. Heinrich Welter 
kann nur in seiner Umgebung an den 
Namen Rameill gekommen sein, ent-
weder durch Heirat oder durch Erb-
schaft. 
Sein Vater Dietrich Welter hatte ein 
Viertel  eines Hofes auf der Schwart-
mecke. 
 
Das Steuerregister von 1536 führt 
Schwartmecke zusammen mit Stel-
born und Erlhof unter Selbecke. 
Aufgeführt werden: "Johann und Ja-
cob Gebruider Rammeß Soen" mit 
dem größten Beitrag von 3 Goldgul-
den.  

Ergänzung zu Rameil 
... und ob es eine Namensdeutung geben könnte !? 

Von Alexander Rameil 

 
 

Ein Sohn  
aus der alten Saalhauser  

Solstätte "Rammels"  
ist im 16. Jh. über den Rhein,  

den Schwabenweg  
und den Jacobsweg nach  

Santiago de Compostella in Spanien  
zum Grab des  

Heiligen Jacobus gepilgert  
und anschließend  

in Süd-Frankreich geblieben. 
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Das größte Gut-Rammeß hat also 
1536 schon mindestens eine Genera-
tion bestanden. Sonst waren da  noch 
"Hennnecken Strack" mit 1 Ort = ¼ 
Gulden, "Cordt Fynck pauper" = 
arm , "Jurgen Rutze" mit ½ Goldgul-
den und ein Dorfhirte der einen Ort 
gibt.  
1565 geben "Hans Vincke" und 
"Hans Rhamme" , beide von 
Schwartmecke, je einen halben 
Goldgulden.  
Vergleich: 1578 gab Heinrich Rah-
meel in Saalhausen 2 Schilling. 
(Saalhauser Chronik Seite 43). 1638 
gab Stammeneil in Saalhausen 2 
viertel Bedde Hafer. Wohl eine Ver-
schreibung für R a m m e n e i l. 
 
Rhame oder Rammeß in Schwartme-
cke wurde dann nach 1652 auch als 
Grafs aufgeführt und noch später in 
vorder- mittel und hinter -Graf auf-
geteilt. Die Namen Rammeß in 
Schwartmecke, Ramms in Marme-
cke, Remmels in Hellefeld und auch 
Rammels leiten sich meistens von 
den Vornamen Rembert oder Ram-
bold ab.  
Hier schließt sich der Kreis, denn der 
Männername Rambold kommt aus 
dem Germanichen und bedeutet 
ni cht  " Rabenwal d"  sondern 
"Rabenkerl". 
Familiennamen, die sich von Perso-
nennamen ableiten, sind bei sehr al-
ten Namen häufiger. 
 
Heimes z.B. leitet sich vom Vorna-
men Heinemann ab und kommt im 
Sauerland in verschiedenen Orten 
vor. Das könnte in früher Zeit auch 
für den "Rambold - Namen" gegol-
ten haben. 
Am 27.11.1511 verkauften Mette 
Rammes van der Smallenborg und 
Deyecke Kockes van Selkentrop, 
Geschwister, ein Gut zu Oberfle-
ckenberg, das ihnen von ihrem Bru-
der Hanß Kocke selig angefallen,
dem Wilhelm Gockeln zu Oberfle-
ckenberg. (Entnommen aus den von 
Josef Lauber erfassten Stammreihen 
sauerländischer Familien.)  
 
Mette Rammes van der Smallenborg 
ist eine Bezeichnung aus Vornamen, 

Vater-Vorfahre oder ehemaliger 
Hausbesitzer und Ort = Martin Ram-
bold(s) von Schmallenberg. Von 
Martin/Mertin leitet sich in Saalhau-
sen dann auch der Metten ab. 
Auch wenn Rammeß in Schwartme-
cke nichts mit Heinrich Welter 
(Rameill) zu tun hatte, so gilt es für 
eine Ableitung aus dem Vornamen 
Rambold doch , das er den Namen 
auch von einem anderen Hof seiner 
Umgebung gehabt haben konnte. Ei-
ne Ehefrau Heinrich Welters ist auch 
nicht namentlich bekannt, da das 
Kirchenbuch von Lenne "erst" 1667 
beginnt. 
Für eine Ableitung des Namens Ra-
meil aus dem Französischen fehlt der 
geschichtliche Hintergrund. Huge-
notten waren französische Protestan-
ten, deren Verfolgung in der Bartho-
lomäusnacht in Paris im  Jahre 1572 
begann. Der dreißigjährige Krieg 
(1618-1648), der siebenjährige Krieg 
(1756 – 1763)  und  Napoleon 
(1806 -1812) waren ja alle samt spä-

teren Datums. 
 
Die Theorie, die man am ehesten 
ernst nehmen kann, für die es aber 
noch keine gefundenen Beweise 
gibt, lautet: Als Rufname Rammels 
hat sich der Haus-Hof-Flur- und 
Bachname für Rameil, von Legen-
denbildung unberührt, im Sprach-
gebrauch erhalten. Dieser Name lei-
tet sich von dem altdeutschen Män-
nernamen Rambold ab.  
 
Ein Sohn aus der alten Saalhauser 
Solstätte "Rammels" ist im 16. Jh. 
über den Rhein, den Schwabenweg 
und den Jacobsweg nach Santiago de 
Compostella in Spanien zum Grab 
des Heiligen Jacobus gepilgert und 
anschließend in Süd-Frankreich 
geblieben. 
 
Seine Nachkommen heißen Rameil 
und sind natürlich Franzosen. Er 
starb dort und sah Saalhausen nicht 
mehr wieder. 

25 Jahre Hochhaus " Auf der Helle"     
 
 
 

A m letzten August-Wochenende 2004 feierten die Eigentümer des 
Hochhauses an der Storchenstraße ihr 25-jähriges Bestehen. Acht 
der 23 Wohnungen sind noch in Erstbesitz, bei den anderen Woh-
nungen hat es inzwischen 33 Wechsel gegeben. 

Gefeiert wurde bis in den frühen Morgen bei Grillspezialitäten, gepflegten 
Getränken und hauseigenem DJ. 

Von Bärbel und Wolfgang Tüllmann 
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I m letzten Beitrag riefen wir uns 
den Kirchweg von Saalhausen 
zur Urpfarrkirche Sankt Peter 
und Paul in Wormbach ins Be-

wusstsein. Wir folgten unserem Weg 
durchs Einegge über den Böddes-
bach entweder oben über den Gold-
stein oder unten durch das tief einge-
schnittene Bett des Siepens in der 
hohen Schlade auf den Sattel. 

 
Der weitere Pfad nach Norden über 
die Rücken von Böddes oder Bordes 
und Lammerkopf wird heute durch 
die Grenze zwischen den Ge-
meinden Lennestadt und 
Schmallenberg, und damit der 
zwischen den Kreisen Olpe 
und Hochsauerland, begleitet. 
Der Greitemann-Stein bildet 
jetzt deshalb auch den Punkt, 
an denen die Gemarkungen 
von Saalhausen, Werntrop 
und Lenne zusammentreffen. 

 
Die östliche Kreisgrenze hier gab es 
vor der Gemeindegebietsreform von 
1975 noch nicht, denn da reichte der 
Kreis Olpe weiter bis unter den Bee-
renberg vor Fleckenberg. Dort steht 
an der Bundesstraße 236 noch der 
alte, ich meine ansehnliche, Wap-
penstein mit dem kurköllnischen 
schwarzen Kreuz. 

 
Die Nachbarn in Hundesossen und 
Lenne waren traditionell mit uns ver-
eint im Bilsteiner Land und im Len-
neamt. So ritt man denn auch beim 
letzten Generalschnadezug der Äm-
ter Bilstein und Fredeburg im Jahre 
1778 keinesfalls am Greitemann-

Stein vorbei. Am 8. Juni beginnend 
hatte man täglich mit den jeweiligen 
Schützenkompanien der umliegen-
den Dörfer eine Etappe zurückge-
legt. Am 16. Juni zog man mit dem 
Ausschuss des Kirchspiels Lenne 
"vom alten Schlagbaum in der Glöer 
unter Christes Hude rechter Hand 
durch das hohe Lembergseiffen bis 
an den Fuß des sogenannten Hohen-
lembergs herauf bis auf die Spitze, 
demnächst der Wasserwaage nach 
bis auf die Scharfemicke unter dem 
nunmehr abgebrochenen Jagdhaus, 
auf den ein Steinwurf weit davon 
stehenden Stein, vor dem Hülsberg 
herauf über den Auergang der Was-
serwaage nach über den Hohenhagen 
obig dem Dahl, all der Wasserwaage 

nach den Berg herunter bis an Lut-
ters Kamp zu Marpe" (Klemens 
Stracke in Heimatstimmen Olpe 
1954). Am Ende des Protokolls hat 
sich der Gerichtsschreiber Koch ver-
tan. Er musste Werpe, nicht Marpe 
schreiben, denn der erste Hof im 
Westen dieses Ortes heißt Lutter. 

 
Zu dieser Zeit endete die Saalhauser 
Mark also nicht vor dem Auergang, 
sondern auf der Wasserscheide Ho-
her Lehnberg - Auergang - Ösen-
berg. 

 
Der heutzutage so stille Winkel hat 
früher mehr Menschen gesehen. Un-
terhalb des Weges im Lammerkopf 

erstreckten sich die Flöze der Blei-
erzgrube Wachtel, später Abcoude. 
Zeitweise gab es da für so manchem 
unter und über Tage harte Arbeit für 
kargen Lohn. 

 
Eine Karte der Grubenfelder um 
Werntrop aus dem Jahre 1875 veröf-
fentlichte Heribert Gastreich im 
Saalhauser Boten Nr. 12. Wer sie 
studiert, wird östlich des Auergang 
die Flurbezeichnung „ In der Silber-
kuhl“  entdecken. Solche Namen für 
die oberflächennahen Gruben rühren 
daher, dass beim Verhütten von 
Bleierz sich der etwa einprozentige 
Anteil des Edelmetalls gern als fei-
ner spiegelnder Hauch an den Tie-
gel n ni eder schl ug.  D i eser 
"Silberblick" regte natürlich die Fan-
tasie an und spornte zum weiteren 
Schürfen, schließlich konnte es mehr 
werden. Irgendwie verband der ein-
fache Mensch im Mittelalter und zu 
Beginn der Neuzeit wegen der Sil-
berwährung einen Fund mit persönli-
chem Reichtum, obwohl die Rega-

lien der Grundherren das 
nicht zuließen. 

 
Zunächst argwöhnte ich, 
dass der Name in die Kar-
te aufgenommen wurde, 
um dem Bergbauinteres-
senten traditionelle Fund-
stätten vorzugaukeln. Tat-
sächlich ist aber der Flur-

name, der auf dem bislang namenlo-
sen Sattel zwischen Auergang und 
Ösenberg steht, auch heute noch le-
bendig.  

Antonius Grothof und Gerhard Voß 
aus Werntrop machten mir deutlich, 
dass der Flurname "Silberkuhl" 
schon immer für den gleich unter 
dem Sattel liegenden von der Witt-
mecke aufsteigenden Hang zum Ö-
senberg gebraucht werde. Früher ließ 
man in den dort vorhandenen tiefen 
Löchern so manches verschwinden, 
was man nicht mehr brauchte. Dort 
wurde vor etwa 80 Jahren Fichten-
wald aufgeforstet und dadurch Bo-
den ausgeglichen. Vorher war die 
Fläche mit Heidekraut kniehoch be-

Unsere Kleine Welt 
Saalhausens vergessene Wege 

 

3. Der Wormbacher Weg I I  

Von Friedrich Reinarz  

 
 

Die Felbecker wissen noch,  
dass vor dem letzten Weltkrieg  

da mindestens ein über  
drei Meter tiefer Hohlweg war ... 
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deckt. Vermutlich wurde sie früher 
abgeplaggt, denn die Bäume tun sich 
schwer, obwohl es nicht an Feuch-
tigkeit mangelt. 

 
In der Saalhauser Chronik taucht die 
"Wiese in der Silberkuelen" bei den 
Urkunden für das Gut Wullenweber 
1593 auf. Günther Becker lässt bei 
seiner Darstellung des Bergbaues 
offen, ob dies mit Erzschürfen zu 
verbinden ist. Der Flurname galt als 
nicht zu lokalisieren. Auch wenn 
Professor Albert Hömberg erklärt, 
dass dieser Flurname im Sauerland 
zahllos vorkommt, gehe ich davon 
aus, dass dort "unsere" Silberkuhle 
liegt. Denn neben dem Gleiertal ist 
bei uns keine Gegend so von Pingen 
übersät wie die um den Auergang. 

 

Vom Greitemann-Stein verläuft un-
ser Kirchweg nordöstlich über den 
Ausläufer des Auergangs hinüber 
zum Pass oberhalb der Wittmecke-
Quelle. Zeigen sich auf dem Sattel 
noch mehrere wenig 
ausgeprägte Hohlwe-
ge, so wird das am 
Nordhang des Ösen-
berges sofort anders. 
Mindestens zwei 
Trassen sind hier 
trotz erkennbaren 
Verfüllens noch vier 
Meter tief, sie waren 
ursprünglich noch 
zwei weitere in den 
Boden eingefräst. 
Der nackte Fels wur-
de durch Verkehr 
und Erosion meter-
hoch aus dem Hang 
geschnitten. 

 
Diese Etappe führt recht gradlinig 
etwa 2000 Meter vom Kamm an Ö-
senberg und Hoher Hagen entlang 
bis zu dessen flachen Übergang zwi-
schen Hombert und Gresenberg, da-
nach durch die Kultivierung nicht 
mehr so deutlich auf den Ort Felbe-
cke zu. Bis nahe dem Zusammen-
fluss von Dahle und Werde steigt sie 
dabei von rund 600 Höhenmetern 

auf unter 390 ab. 

Auf dieser Strecke verlassen zwei 
Hohlwege unsere Trasse nach Nor-
den. Der erste läuft nicht etwa auf 
Werntrop, sondern verliert kaum Hö-
he, schneidet die Linien der Heiden-
straße und steuert über Grüneberg 
und Rosthagen schnurstracks Nie-
derberndorf an. Der nächste verhält 
sich ähnlich und führt durch Sel-
kentrop auf die beiden Berndorf. 

Es ist aber nicht so, dass unser Weg 
dadurch weniger markant würde. 
Denn zunächst fängt er wie schon 
auf dem Sattel am Auergang einen 
Weg aus der Stilpe einen zweiten 
von Hundesossen über den Eben, 
Ösenberg und schließlich einen drit-
ten aus der Burbecke ein. So behaup-
tet sich unsere Linie zunehmend. 
Am Nordhang des Hohen Hagen im 
feuchten Grund oberhalb der Heis-
mecke-Quelle zeigt sie sich in nicht 
weniger als zehn Hohlwegen. 

 
Westlich vor Felbecke sehen wir un-

seren Kirchweg mit der Heidenstra-
ße vereinigt. Die Felbecker wissen 
noch, dass vor dem letzten Weltkrieg 
da mindestens ein über drei Meter 
tiefer Hohlweg war, wo heute die 
Landstraße 737 auf einem hohen 
Damm von Bracht nach Schmallen-
berg verläuft. Im Dorf führt sie als 
"Alte Straße" (!) weiter nach Osten, 
quert die Dahle, dann die Werde und 

steigt auf die Haardt, der westlichen 
Schulter der Wormbacher Egge. 
Weiter steuert sie schnurgerade über 
den flachen Nordhang der Egge und 
auf den Wormbacher Berg nördlich 
von Schmallenberg zu.. 

Beim Aufstieg zur Hardt prägte die 
Heidenstraße einen mächtigen Hohl-
weg, jetzt teilverfüllt und befestigt. 
Hier zweigt der Weg zum Kirchort 
links ab und umgeht die Egge im 
Norden. An der Gabel steht ein gro-
ßes hölzernes Wegekreuz mit Kor-
pus und ein Heiligenhäuschen, wel-
ches ein in Münster als Vikar zu 
Würden gekommener Everhard Hen-
ricus Vogt der Gottesmutter widme-
te. 

 
Auf den Karten vor rund 200Jahren 
ist der Abzweig an dieser Stelle 
deutlich. Die die Wormbacher Quell-
mulde nach Süden abschirmende 
Bergkette trägt auf einer alten Karte 
den Namen "Haar", galt offenbar da-
mals als eine das Hawerland ab-
schließende Höhen- und Wegelinie. 

Ursprünglich war 
unser Kirchweg e-
benfalls ein Hohl-
weg, der sich kurz 
vor dem Kirchhof 
mit dem bekannten 
Landenbecker To-
tenweg vereinigte. 
Heute bedeckt ihn 
größtentei ls die 
Kreisstraße 31 von 
Fel becke nach 
Obringhausen. Die 
führte früher wie er 
ins Zentrum von 
Wormbach. Erst die 
Verlegung der Stra-
ße bescherte dem 

früher als Wormbeke zitierten Platz 
die erholsame würdige Ruhe. 

 
Die Strecke von Saalhausen bis 
Wormbach ist etwa zehn Kilometer 
lang; man geht zweieinhalb Stunden. 
Wie erleichtert müssen unsere Vor-
gänger gewesen sein, wenn sie end-
lich die Kirche erblickten. Wir soll-
ten uns einen Leichentransport mit 

Am Abzweig Heidenstraße—Wormbacher  Kirchweg  
(heute K 31) wachen Heiligenhäuschen und Wegekreuz 
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Ochsenkarren als normal vorstellen. 
Dabei war der Weg einsam. Brach-
ten auch die Christen aus dem Hun-
demraum ebenfalls ihre Toten, viel-

leicht auf dem gleichen Weg dorthin, 
so waren doch die Besiedlung und 
Fuhren derart gering, dass die Wege 
kaum eingeschlagene Schneisen in 
der Landschaft bildeten. Ihre so au-
genfällige Deutlichkeit in tiefen 
Hohlwegen fanden sie erst nach ei-
ner erheblichen Bevölkerungszunah-
me und Verkehrsdichte ab dem Spät-

mittelalter. Dann allerdings war un-
ser Kirchweg Bestandteil eines We-
genetzes um Heidenstraße, Krieger-
weg und meines Erachtens einer 

Frachtlinie auf Fredeburg, Brilon, 
Marsberg. 

 

Die Kirchenbesucher damals grüßte 
nicht von weitem ein barocker 
Turmhelm, sondern sie fanden einen 
schlichten Saalbau inmitten eines 
Friedhofes. Doch in weitem Umkreis 

konnten sie allein hier die Taufe 
empfangen und ihre Toten in ge-
weihter Erde bestatten.  

Dieses christliche Zentrum bildet in 
unserer Zeit eine beinahe verschlafe-
ne Idylle. Es gibt auch keinen Hin-
weis, dass hier mehr war als zwei 
Höfe und die Kirche. Dagegen bilde-
ten alle anderen Urpfarren in West-
falen bereits zur Gründung im 8. o-
der zu Beginn des 9. Jahrhunderts 
relativ wichtige Plätze und wuchsen 
später zu Städten. 

 
Diesen Umstand macht Professor 
Kaminski zum Ausgang seiner Über-
legungen und stellt dann logisch dar, 
dass die Egge eine vorzeitliche War-
te zur Beobachtung der Mond- und 
Sonnendurchgänge an natürlichen 
Horizontmarken im Jahresverlauf 
gewesen sein kann. Daran schloss 
sich erklärlich eine vorchristliche 
Kultstätte an der nahen Quelle des 
Wormbaches an.  

 

Die Karl dem Großen auf den Heer-
wegen folgenden Missionare können 
deshalb gerade an dieser Stelle eine 
Kirche errichtet haben. Damit folg-
ten sie einer Anweisung Papst Gre-
gor des Großen um 600, die heidni-
schen Plätze nicht zu zerstören, son-
dern christlich umzuwandeln.  

Im Wissen um die alte mystische 
Bedeutung dieser Stelle und mit 
Rücksicht auf die Überlieferungen in 
den Köpfen der weitläufigen Ge-
meinde gestalteten die Benediktiner 
aus dem Kloster Grafschaft als Bau-
herren die einmalige Deckenbema-
lung in der jetzigen Nachfolgekirche 
aus dem 13. Jahrhundert: Die heidni-
schen Tierkreiszeichen und die Ge-
stirne zusammen mit dem Weltge-
richt! 

 

Unseren Vorgängern diente der 
Kirchweg nach Wormbach als geleb-
ter Glaube. Als Gang zu einem hei-
mischen Kleinod der christlichen 
Geschichte und Kunst sollte er uns 
wert sein. 

Chr isten aus Saalhausen begrüßte früher  nicht  
ein Turm, sondern eine kleine Hallenkirche  
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Z  um ersten Mal wird in 
Saalhausen ein Weih-
nachtsbaum aufgestellt.  

 

Der Musikverein stellt zur Weih-
nachtszeit auf der Kreuzung Haupt-
straße – Finken Fuhr einen Weih-
nachtsbaum auf und spielt am Hl. 
Abend auf der Kreuzung Advents- 
und Weihnachtslieder.  
 
Die Fichte wurde mit viel Aufwand 

und entsprechen-
den geistigen Ge-
tränken in der 
Kirschlade ge-
schlagen.  
 
Auf dem Bild  
u.a.: 
Josef  Blöink 
(Muses),  
Josef Heimes, 
Gregor Heimes, 
Walter Schauer-
te, Emil Rameil, 
Heinrich Blönk, 
Franz Neuhäuser, 
Adalbert Padt, 
Hubert Schauer-
te, Alfred Böddi-
cker, u.a. 
 
 
 
 
 
Die Fotos stellte 
uns Walter Wie-
se zur Verfü-
gung.  

Weihnachten 1955 
Von Benno Rameil 

Werden Sie 
Mitglied im 
Verein  
Heimatstube 
Saalhausen  
e.V.  
Unterstützen 
Sie unsere Ar-
beit mit einem 
Jahresbeitrag.  
Einen Auf-
nahmeantrag 
finden Sie in 
diesem Heft. 
 
Wenn Sie Ihre 
Ideen und ein 
wenig Zeit 
einbr ingen 
wollen, wer -
den Sie Mit-
glied des Re-
daktionsteams 
Wir freuen 
uns über jedes 
Engagement. 
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O  Tannenbaum, o Tannen-
baum, du trägst ein` grü-
nen Zweig, den Winter, 
den Sommer, das dauert 

die liebe Zeit. 
 
„Warum sollt ich nicht grünen, da 
ich noch grünen kann? 
Ich hab nicht Mutter noch Vater, der 
mich versorgen kann. 
 
Und der mich kann versorgen, das ist 
der liebe Gott, 
der lässt mich wachsen und grünen, 
drum bin ich schlank und groß.“  
 
Aus Westfalen 
 
 
 
“Haben Sie Internet?“  
Es war wieder einmal so weit. Wir 
schreiben Dezember 2003. Ich hatte 
eben die Universitätsstraße über-
quert, um bei Plus einige Kleinig-
keiten einzukaufen, als  ich ihn mit 
seinem Stand direkt vor dem Ge-
schäft inmitten seiner Weihnachts-
bäume stehen sah. Der junge Mann 
gehörte zur Firma Schmidt aus Lan-
genei und versorgte uns alljährlich 
mit "heimatlichen" Weihnachtsbäu-
men. Früher sorgte dafür Schmel-
ters Willi, von unseren Kindern 
scherzhaft Willi Weihnachtsbaum 
genannt.  
 
Nun stand er vor mir und schaute 
mich fragend an. Als ich seine Frage 
nach dem Internet bejahte, erklärte 
er mir, ich solle doch einmal unter 
www.saalhausen.de nachschauen, er 
habe dort etwas von mir über Weih-
nachten im Saalhauser Boten gele-
sen.  
Jetzt aber wollte er Verschiedenes 
von mir wissen und meinte, damals 
sei es doch sicher nicht so einfach 
gewesen und man habe doch auch 

nicht so einen Rummel wie heute um 
Weihnachten gemacht.  
Er erreichte damit, dass ich mich be-
reits auf dem kurzen Heimweg – na-
türlich mit einem Weihnachtsbaum 
bepackt – in die Anfangsjahre in 
Saalhausen zurück versetzt sah. 
 
Ich sah wieder den kleinen Jungen 
von damals, als den ich mich heute 
sehe und seine ersten fest in seinem 
Bewusstsein verhafteten Erinnerun-
gen an die Weihnachtszeit und die 
damit verbundenen Umstände und 
Ereignisse während und nach dem 
Krieg.  
Zunächst aber, wohl ausgelöst durch 
den Baum, der ordentlich drückte 
und zwickte,  führte mich die Erin-
nerung zurück in die nähere Vergan-
genheit, nämlich in die Aula der 
Hochschule Essen.  
Dort erarbeiteten wir unter der Lei-
tung des von mir sehr geschätzten 
Professors Kohnle einen vierstimmig 

gemischten Satz des Liedes „O Tan-
nenbaum...“  zu Unterrichtszwecken. 
Professor Kohnle verwies darauf, 
dass es sich bei diesem Lied neben 
den zahlreichen kirchlichen und den 
vielen weltlichen Weihnachtsliedern 
um das einzige westfälische Weih-
nachtslied handle, das seinen Ein-
gang in die Musikliteratur gefunden 
habe. Das Besondere sei die Stim-
mung, die das  Lied widerspiegle, 
eine Stimmung, die so sehr dem We-
sen des westfälischen Menschen und 
westfälischer Lebensart entspreche: 
aufrecht, ernst,  schicksalsbewusst 

und voller Gottvertrauen. Eine Cha-
rakterisierung, die man so immer 
wieder auch in den Schriften von Jo-
sefa Berens finden kann. 
 
Augenblicklich war ich wieder der 
kleine Junge – damals in Saalhausen. 
Und wie sich der Baum im Lied be-
haupten muss so erging es uns – da-
mals, während und nach dem Krieg 
und auch später.  
 
Ich fühlte den Stolz des Baumes, 
jetzt, hier, und so im Hochschulchor 
zu stehen und mehr noch, diesen 
wiederholt in Vertretung von Profes-
sor Kohnle selber leiten zu dürfen.  
 
Was war das für eine Zeit, die uns 
Menschen dennoch „wachsen und 
grünen“  ließ.  
Vielleicht liegt die Antwort in dem 
"dennoch", denn was wir im Über-
maß erfuhren und was zunächst un-
seren Alltag beherrschte, waren Not 
und Armut.  
Auch die heute in der politischen 
Diskussion so häufig benutzten Beg-
riffe wie Asyl, Asylanten, Migration 
etc. waren uns sämtlich unbekannt. 

Doch ihre Inhalte lernten wir 
sehr wirkungsvoll und nachhaltig 
am eigenen Leibe kennen, so-
wohl in positiver als auch in ne-
gativer Hinsicht. 
 
Kein Kind ist verantwortlich für 
die Welt, in die es hinein gebo-
ren wird. Andererseits aber prägt 
ebendiese Welt jedes neue Kind 
und ist verantwortlich für dessen 
Entwicklung und Zukunft. Das 

Kind wiederum sieht sich gefordert, 
diese sich ihm darbietende Welt zu 
erfahren und zu begreifen. Dabei 
mag jedes Kind seinen eigenen Weg 
finden. 
 
Ob der kleine Junge von damals in 
vollem Umfang begriff, dass er 
durch Krieg und Evakuierung seine 
kleine Welt und somit seine Heimat 
verloren hatte und sich nun in der 
Fremde befand, ist nicht mehr nach-
zuempfinden.  
Sicher ist, dass nunmehr Saalhausen 
seine neue Welt wurde, die es zu er-

O Tannenbaum, o Tannenbaum 
 
K indheitser innerungen und mehr ... 

Von Friedrich Bischoff 

 
Die  

Weihnachtszeit  
war damals  

wie auch heute  
eine  

ganz besondere Zeit 
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 fahren galt, eine Welt mit altem und 
neuem Elend, aber auch mit vielen 
neuen, nur dem Dorfe eigenen Mög-
lichkeiten und Chancen.  
Wie der Baum im Lied, so begann 
auch er allmählich Wurzeln zu schla-
gen: erst ganz feine, zarte, dann aber 
kräftige und späteren Belastungen 
widerstehende Wurzeln. 
 
Dabei sagt mir die Erinnerung, dass  
es alles andere als widerstandsfähig 
begann.  So schlachtete im Herbst 
1943 in Vorbereitung auf den ersten 
Winter, den ich in Saalhausen erleb-
te, Steinhanses Kaspar, der wie wir 
gemeinsam mit seiner Frau auf 
Heers Scheune wohnte, ein Schwein. 
Alle Vorbereitungen wurden von mir 
mit banger Neugier 
verfolgt, auch das 
T ö t e n  d e s 
Schweins.  
Beim Auffangen 
des Blutes erklärte 
man mir, dass das 
Blut fleißig gerührt 
werden muss, da-
mit es nicht ge-
rinnt. Mein Blick 
wurde immer stär-
ker und stärker von 
dem roten Wirbel 
angezogen, der sich 
durch das eifrige 
Rühren in der 
Schüssel bildete, 
bis dieser immer 
unwirklicher und 
nebulöser wurde 
und mich irgend-
wann vollkommen 
aufsog...! Später, als ich im Hause 
auf einem Bett liegend aufwachte, 
meinte man, es sei doch am Anfang 
noch etwas viel gewesen für den 
kleinen Jungen. 
 
Diese kleine Anekdote zeigt, dass 
auch mich die neue Welt allmählich 
in sich  aufnahm und die neuen All-
tagserfahrungen den Eindruck des 
Fremden, Unbekannten zunehmend  
entschärften und Vergangenes in den 
Hintergrund treten ließ. 
 
Dass bei der Eroberung der neuen 

Welt die Gedanken und Phantasien 
von Kindern manchmal seltsame 
Wege gehen können, das erfuhr ich 
ebenso wie alle anderen Kinder. 
 
Wie ich anfangs wiederholt zu hören 
bekam - ohne die vielfach dahinter 
stehende Wertung zu verstehen - 
wohnten wir in den ersten Jahren  
auf Heers Scheune.  
Da eine Scheune aber - wie ich lern-
te - zu den Ställen gehört, wohnten 
wir gemäß kindlicher Logik in einem 
Stall. Und da, wie gesagt, kindliche 
Logik und kindliche Einfalt oft die 
seltsamsten Wege gehen, war es für 
mich vollständig in Ordnung, in ei-
nem Stall zu wohnen. Mehr noch, 
das war etwas ganz Besonderes, 

denn gerade vor Weihnachten wurde 
mir deutlich, dass ja auch das Jesus-
kind in einem Stall wohnte und so-
gar in einem Stall geboren wurde.  
 
Richtig ist jedenfalls, dass diese Ge-
danken in dieser meiner neuen Welt 
geweckt wurden und sich im Laufe 
der Jahre zu einem starken Interesse 
an der noch größeren und faszinie-
renderen Welt des Glaubens und der 
Spiritualität entwickelten, so dass ich 
später als Religionslehrer über drei-
ßig Jahre ununterbrochen katholi-
schen Religionsunterricht erteilte 

und noch heute die Missio Canonica 
(kirchliche Lehrerlaubnis) besitze.  
 
Ich kann also mit Fug und Recht sa-
gen, dass die Wurzeln für diesen 
Entwicklungsgang eindeutig in Saal-
hausen gründen und hier ihre erste 
Nahrung fanden. 
 
Die Weihnachtszeit war damals wie 
auch heute eine ganz besondere Zeit. 
Der  Weihnachtsbaum mit seinem 
immergrünen Kleid war für uns je-
doch nicht nur bloße Dekoration, die 
auch noch ständigen Modeschwan-
kungen unterworfen war, er war für 
uns Symbol für das ständig sich er-
neuernde Leben.  
Dieses wurde von uns um so tiefer 

begriffen, als wir 
doch direkt miterle-
ben mussten, wie 
die Menschen mit 
allen Mitteln da-
nach trachteten, 
sich gegenseitig 
umzubringen. Es 
war eben Krieg und 
die Kriegsfront mit 
ihren schreckliche 
Spuren durchzog 
auch Saalhausen. 
 
War der Weih-
nachtsbaum von 
besonderer Bedeu-
tung, so musste es 
auch immer ein be-
sonders schöner 
Baum sein.  
Damals schlug man 
sich noch selbst ei-

nen Baum und ich kam auf die Idee, 
bereits im Sommer einen besonders 
schönen Baum auszusuchen und zu 
kennzeichnen.  
 
Mitte Dezember machte ich mich 
mit einer Säge unter dem Arm auf 
den Weg. Der Baum stand unterhalb 
des Mälo am Weg.  
Da es bereits geschneit hatte, war es 
recht mühsam dort hin zu kommen. 
Endlich angekommen, musste ich 
feststellen, dass der Baum schon an-
derweitig Gefallen gefunden hatte, 
denn er war bereits geschlagen.  
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Die ersten Kr ippenfiguren, die ich nach dem Kr ieg zu Weihnachten 
geschenkt bekam. Ein Luxus, denn die Grundversorgung ( Nahrung, 
K leidung etc. ) stand an erster  Stelle und eine Kr ippe gab es ja in der  
K irche. 
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Während ich mich enttäuscht auf den 
Heimweg machte, zogen sich plötz-
lich die Wolken derart zusammen, 
dass es dunkel wurde und es setzte 
ein solches Schneetreiben ein, dass 
mir auch die letzte Sicht genommen 
wurde. Es gelang mir noch eben, in 
einem Fichtenwald nebenan Schutz 
zu suchen.   
Als sich der Sturm  gelegt hatte, war 
es wirklich dunkel geworden und nur 
der reflektierende Schnee bot eine 
geringe Sicht.  
Wege waren nicht mehr zu erkennen 
und so stand ich da und wusste zu-
nächst nicht, in welche Richtung ich 
gehen sollte.  

 
Irgendwie schaffte ich es dann doch 
und als ich von der Helle aus die 
Lichter im Dorf erkennen konnte, 
legte sich auch die Angst, die immer 
stärker von mir Besitz ergriffen hat-
te.  
Nicht nur der Weihnachtsbaum son-
dern auch die Krippe besaß für uns 
eine besondere Bedeutung, zeigte sie 
doch nicht nur die Armut, mit der 
wir uns identifizieren konnten, son-
dern sie war zugleich sichtbares Zei-
chen für den Frieden, den wir nicht 
hatten.  
Die Weihnachtsbotschaft „Friede 
den Menschen auf Erden“  besaß für 
uns eine reale, existentielle Bedeu-
tung. Deshalb befand sich auch die 
Krippe in unserer Kirche an bevor-
zugter Stelle direkt neben dem 
Hochaltar, und wir Kinder konnten 
uns in jeder Messe, und wann immer 
wir in der Kirche waren, nicht satt 
genug sehen an dem, was dort darge-
stellt war, und im Mitgefühl für das 
arme Kind vergaßen wir sogar unse-
re eigene Lage. 
 
Welche Welten liegen zwischen da-
mals und heute! Im vergangenen 

Jahr sah ich im Hintergrund eines 
Schaufensters in Bochum eine Krip-
pe, deren Figuren fein säuberlich im 
Halbkreis um eine Flasche mit einem 
Markengetränk aufgereiht waren. 
Die dazu gehörende Botschaft laute-
te: "Weihnachten feiern mit...!" 
Es macht nachdenklich und zugleich 
betroffen, wenn man sieht, wie die 
Dinge, die für uns Kinder damals 
eine nahezu heiligmäßige Bedeutung 
besaßen, heute zur reinen Dekoration 
pervertiert und als Konsumtreiber  
instrumentalisiert werden. 
 
Das Kind ist nicht verantwortlich für 
die Welt, in die es geboren wird, a-

ber es wächst in 
diese Welt hin-
ein und somit 
auch in die Mit-
verantwortung, 
und das lässt 
hoffen. Aus vie-
len Unterrichts-
stunden als Leh-

rer weiß ich, wie genau Kinder und 
Jugendliche fragen können und nach 
der Wahrheit hinter den Dingen su-
chen. Die Welt des Krieges, in die 
wir hinein geboren wurden, mussten 
wir so annehmen, wie sie sich uns 
darbot. Aber selbst diese Welt befä-
higte uns, das Gute aus ihr zu be-
wahren und zu entfalten. 
Warum sollten die Kinder von heute 
das nicht auch können? 
 
Anfang Januar dieses Jahres besuch-
ten meine Frau und ich gemeinsam 
mit Ulla und Günter Saalhausen. Sie 
sind unsere ältesten Freunde nach 
meiner Saalhauser Zeit und kennen  
Saalhausen von verschiedenen Auf-
enthalten her. Am Nachmittag kehr-
ten wir  bei Gregors auf eine Tasse 
Kaffee ein. Draußen begann es be-
reits zu dämmern und wir unterhiel-
ten uns über die Zeit damals hier am 
Ort. Von uns unbemerkt hatte es hef-
tig zu schneien begonnen. Als wir 
das Café verließen, war alles weiß.  
 
Mich zog es magisch über die Brü-
cke auf die Stenn und zu der Stelle 
hin, wo damals unsere alte Schule 
stand.  

Schon von der Brücke aus konnten 
wir neben Hennes den kleinen Weih-
nachtsbaum erkennen, der mit seinen 
Kerzen ein trauliches Licht verbrei-
tete.  
Es fiel mir nicht schwer, genau die 
Stelle zu finden, an der einst meine 
Schulbank stand. Ich schaute über 
die Lenne hinweg auf die andere 
Seite und hatte plötzlich das Gefühl, 
wie vor über fünfzig Jahren durch 
das Fenster der alten Schule zu 
schauen. Da war wieder Metten Hof, 
über ihm die schneebedeckten Wie-
sen und über allem der Dolberg mit 
seinen  verschneiten Fichten, dunkel 
und majestätisch.  
Und da war sie wieder, die stille Zeit 
von damals, und ich hörte uns Kin-
der wieder: „Es schlafen Bächlein 
und Seen unterm Eise es träumt der 
Wald einen tiefen Traum“.  
Fasziniert überließ ich mich dem 
Augenblick, bis Ulla bemerkte: „Du 
musst hier aber eine sehr intensive 
Kindheit erlebt haben!“   
 
Konnte ich denn anders?  
 
Saalhausen hat bis heute seinen  
Zauber nicht verloren! 

 
 

 
Ob leicht die Zeit, 

ob schwer die Zeit – 
entscheidend ist,  

wie du sie trägst – 
 

was du am Tag 
der Ernte wägst 
als ihre Frucht  
in deiner Hand. 

 
 

Josefa Berens-Totenohl 
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Antrag auf Mitgliedschaft 

Hiermit beantrage ich meine Mitgliedschaft im Verein Heimatstube Saalhausen e.V.   

Vorname, Name          ......................................................................... 

Geburtsjahr                 ......................................................................... 

Eintritt ab                                  ............................................................... 

Jahresbeitrag                           12 Euro             Ich zahle:  ………………Euro 

Ort                   ............................ 

Datum            ............................                                     Unterschrift   ............................................... 

 

 

�................................................................................................................................................. 

 

 

Einzugsermächtigung 
 
Hiermit erteile ich dem Verein "Heimatstube Saalhausen e.V." die Ermächtigung zu Lasten meines Kontos: 
 
Konto Nr.                     ............................................... 

bei der Bank ........................................................................   BLZ ......................................... 

den  � Jahresbeitrag (GV Beschluss) von �  .............. 

oder � Spende von �  .............. mittels Lastschrift einzuziehen. 

Sollte mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweisen, besteht seitens der Bank keine Verpflichtung zur 
Einlösung.  
 
Vorname, Name:        ......................................................................... 

Anschrift                                   ......................................................................... 

Strasse                                     ......................................................................... 

Ort                   ............................ 

Datum            ............................                                     Unterschrift  ............................................... 

         
 
                        Bitte ausgefüllt  an Postanschrift zurück (siehe Impressum) 
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Nr. 1 letzte Seite außen = 880  
Nr. 2 Innenseite              = 440  
Nr. 3 letzte Seite außen = 440   innen = 220  
Nr. 4 letzte Seite außen = 300   innen = 150  
Nr. 5 letzte Seite außen = 150   innen =   80  

Nr. 1 Nr. 2

Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5

Anzeigenpreise  
im Saalhauser Boten, Stand 2004: 

   
Rückfragen:  
 
  Friedrich W. Gniffke 
  Tel.: 022723/8862 
  Fax: 02723/910878 
  fw-gniffke@vr-web.de 
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"Mit wie viel Schuss zum König?" - war 

die Frage vor dem Saalhauser Schützen-
fest.  
Das Tippquiz, vom Schießclub  
"Dolbergschützen" ins Leben gerufen und 

organisiert, war ein absoluter Volltreffer.  
 
Zu dem stolzen Ergebnis von 2.250 

�
 tru-

gen besonders die König - Clubs "Schlappe 
Vögel",  
"Kastenkönige" und 
"SC Brennecke"  

sowie die "Hl. Drei 
Könige" und das 
Jugendorchester 
Saalhausen bei.  
 
Dank der großen 
Resonanz wird eine 
Wiederholung für 
einen guten Zweck 
in fünf Jahren zum 
400-jährigen Beste-
hen des Saalhauser 
Schützenvereins 
geplant.  
 
Der Dank gilt allen, 
die zum Erfolg bei-
getragen haben. 

Am Wahlsonntag hat sich unser 
Redaktionsmitglied mit  
Kartenmater ial im Haus Rameil 
bereit gehalten, um alte Flurnamen 
zu erfahren bzw. um auch mit  
Informanten zu sprechen und die 
Richtigkeit zu diskutieren.  
 
Wir  fanden, dies war  eine  
lobenswer te Aktion, damit die alten 
Flurnamen nicht in Vergessenheit 
geraten.  
 
Unser  Fachmann und Ressor tleiter  
" Unsere kleine Welt" , Herr   
Reinarz ist jederzeit ansprechbar.  
Telefon siehe unter Impressum. 

S. Friedrichs vom Kinderhospiz Balthasar, Uwe Reuter und Matthias Hessmann von den " Dolbergschützen"  

2.250  von Saalhauser Schützen  
für Kinderhospiz " Balthasar"  Olpe 

Von Uwe  Reuter  
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„ Huhu! Wir  sind die Grüggelmonster , wir  grüggeln die ganze Nacht, 
bis die Sonne wieder  erwacht.“  Mit diesem Spruch standen Marvin und 
Thorben Rameil und ein Fer ienbesuch aus Bochum vor unserer Tür. 
Die Kürbisse (!) hatten sie selbst geschnitten. 

Grüggelmonster wieder 
im Dorf (19.10.2004) 

Von F.W.Gniffke  

Impressum 
Herausgeber:  
Verein Heimatstube Saalhausen e.V. 
 
Postanschrift:  
F.W. Gniffke,  Winterberger Straße 7 
                         Tel: 02723—8862 
                         Fax:            - 910878 
Benno Rameil, Im Kohlhof 10        
                         Tel: 02723—80024                 
Bank:   
Volksbank Bigge-Lenne e.G.,  
BLZ 462 62 456, Konto 601 985 300 
Sparkasse ALK,  
BLZ 462 516 30, Konto 48 00 12 91 
 
www.Saalhauser-Bote.de 
Redaktion@Saalhauser-bote.de 
 
Redaktions-Team:  
Bernd Brüggemann,  
               Im Kohlhof 7, Tel 71 73 17   
Her iber t Gastreich,  
               Winterberger Str. 46, Tel 8386 
               HGastreich@t-online.de 
Fr iedr ich W. Gniffke,  
               Winterberger Str. 7,  
               Tel 8862, Fax 910 878 
               fw-gniffke@vr-Web.de 
Benno Rameil,  
               Im Kohlhof 10. Tel 80024 
Hugo Rameil,  
               Starenstraße 4, Tel 8823 
               rameil@azs-gmbh.de 
Fr iedr ich Reinarz,  
               Kranichstr. 17, Tel 80366 
 
 
Druck: Buch– und Offsetdruck   
            G. Nübold, Lennestadt 
Satz und Gestaltung: Heribert Gastreich 
Internetseite ...........: Rainer Lehrig 
 
M itarbeiter  dieser  Ausgabe:  
Herr Heinrich Bruns 
Herr Bernhard Klünker 
Herr Alexander Rameil-Flurschütz 
Frau Bärbel und Herr Wolfgang Tüllmann 
Herr Peter Wolf 
Herr Paul-Heinz Hermes 
Herr Klaus Meschede 
Frau Helga Rameil 
Herr Reinhold Döbbener 
Herr Georg Pulte 
Herr Friedrich Bischoff 
Herr Uwe Reuter 
Frau Marlis Gniffke 

Diese Ausgabe  wurde ermöglicht durch die freundliche Unterstützung der  Lenne-Apotheke und  
dem Hotel Voss. Wir  danken der  Volksbank Bigge-Lenne e.G. für  die großzügige Spende im Jahr  2004 


